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Die be»orstehrni>en Land-
tsgswahlen. 

Samstag abends fand im Deutschen Hause 
eine vom Deutschen Bereine einberufene Wähler-
Versammlung statt, in welcher der LandtagSab-
geordnete der Stadt Cilli, Herr Moritz 
S t a l l n e r und der Wahlwerber für da« 
zweite Mandat des Städtewahlbezirke« Cilli, 
Herr Hans W o s ch n a g g zu ihren Wählern 
sprachen. Schon die Versammlung vcm DonnerS-
tag, in welcher sich der LandtagSwahlwerber Herr 
Woschnagg seinen Wählern vorstellte, stand im 
Zeichen der vollsten Einmütigkeit; bei dieser 
Versammlung trat diese erfreuliche Erscheinung 
noch mehr hervor. Die Versammlung war außer« 
ordentlich gut besucht, eS waren alle Berufs-
stände vertreten. 

Der Obmann des Deutschen Vereines, 
StadtamtSvorstaud Dr . Otto Ambro fch i tsch 
eröffnete die Versammlung mit einer herzlichen 
Begrüßung der erschienenen Wähler Ein über-
aus ernster Anlaß sei eS, der die deutsche 
LandtagSwählerschast zusammengeführt habe, denn 
die Wählerschaft stche vor einer LandtagSwahl, 
die sich diesmal in einem ganz besonderen Zei-
chen vollziehen werde. Ein großer Teil unserer 
verläßlichen Kampfgenossen, die bei der letzten 
ReichSratSwahl den Sieg erringen halsen, werde 
nun nicht mehr gemeinsam zur Wahlurne schrei« 
ten. Es sei eine Scheidung vorgekommen, da 
die Städte- und allgemeine Kurie nunmehr 
gesonderte Kurien seien. Wenn Redner auf die 
letzten Reichsratswahlen zurückblicke, so 
könne er sich der zuversichtlichen Hoffnung hin-
geben, daß auch diesmal die stets bewährte 
Einigkeit der deutschen Wählerschaft zum Siege 

P e r J a g a ö u n d . 

Bon Wilhelm Schar re lmaun . 

Dicht rieseln die weißen Flocken auf die hart-
gefrorene Erde. Der Wind schüttelt die grauen 
Wolken ans, die tagelang über die Ebene hingen. 
Einige Krähe» sitzen auf dem schwankenden Wipfel 
einer Esche, die hart am Wege ficht, und lassen sich 
da oben vom Winde schaukeln und mit Schnee be-
werfen, bis eine krächzend fortfliegt und, gegen den 
Wind steuernd, rxrfchwindet. Die anderen folgen ihr 
gleich darauf. 

„Verflucht! Auch noch Schnee zu der Hunde-
kälte. Es ist zum Erbarmen!" 

Bei dem Meilensteine, auf dessen Vorderseite in 
große» schwarzen Ziffer» 1.5 Silometer vermerkt 
sind, steht ein zweiarmiger Wegweiser, der mit seinen 
steifen Ärmen links und rechts in daS Gewimmel 
der Flocken hinausweist. 

Der Weg, der sich hier gabelt, ist schon halb 
verschneit, und ein ausgeschütteter länglicher Hügel 
Chansseesteine sieht mit der weißen Decke darüber 
wie ein Grab aus. 

„Müde bin ich zum Umfallen!" brummt der 
Alte, der mit seinem beschneiten Mantel und dem 
niedergekrämpten Hute den Weg entlang stapft, um 
noch das nächste Dorf bis znm Eintritt der Dunkel-
heit zu erreichen. Die zerrissenen Hosen stecken in 
halbhohen Schaftstiefeln, die anscheinend viel zu groß 

führen werde. Aber noch in einer anderen Rück-
sicht sei die LandtagSwahl in Cilli von beson« 
derer Bedeutung. Ganz Steiermark blicke auf 
unsere Wahlen, sie seien vorbildlich für daS 
ganze Land, denn Cilli sende die erlesensten 
Kämpfer hinaus. Diese Ueberzeugung möge die 
Wählerschaft bei der bevorstehcnte» Landtags-
Wahl leiten. 

Zum Vorsitzenden der Vrrfammlu«g wurde 
der Bürgermeister der Stadt Cilli, Herr Doktor 
von I a b o r n e g g und zum Schriftführer Schrift-
leiter Herr ? r . B a l o g h gewählt. 

Zunächst ergriff LandtagSabgeordneter Herr 
Moritz S t a l l n e r , stürmisch begrüßt, das Wort. 
Redner uuttrzog einzelne wichtige und ernste 
Angelegenheiten, mit denen sich der Landtag in 
der nächsten Zeit wird besassen mfifftn, einer 
eingehenden Besprechung. Vor allem werde dem 
Straßenbau, namentlich jenem der BezirkSstraßen, 
ein erhöhtes Augenmerk zugewendet werden 
müssen. Einzelne Bezirke, welche für ihre Straßen 
wenig oder gar nichts auslegen, werden besonders 
begünstigt, während andere Bezirke die bedeu-
tcute und dauernde Lasten zu tragen hätten, 
gar keine Begünstigung genießen. Hier müsse 
ein Ausgleich zustande gebracht, ein neuer Mo-
dns geschaffen werden. WeiterS besprach er die 
Wasserbauten und seine Bemühungen, aus diesem 
Gebiete Reformen durchzubringen, namentlich 
hinsichtlich der Verdauung der Flußbette und 
die unbedingt notwendige auSgiebige Beitrags-
leistuug der Staatsverwaltung Hirzn. Eingehend 
besprach Redner die Sannregnlierung, die Vor-
arbeiten, die in dieser sür die Stadt Cilli so 
hochwichtigen Angelegenheit geleistet wurden und 
seine Mitwirkung hiebei und gab der sicheren 
Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr in allernächster 

für die müden Füße sind und vorn die Zehe» 
zeige». Aus dem Felleisen, das der Alte mit einem 
mehrfach geknoteten Bindfaden auf dem Rücken fest-
gebunden hat, schaut ein getreues Brüderpaar der 
Stiefel hervor, in deren Lederröhren die Flocken 
hineintanzen. 

«Ich muß noch hin bis zur Nacht. Wo soll 
ich sonst nächtigen?" denkt der Alte. „Nicht einmal 
einen Henschober sieht man hier auf dem Felde." 

Der Wind weht ihm jetzt gerade entgegen und 
wirft ihm kleine, schneidend scharfe Eisnadeln und 
Flocken ins Gesicht, die sich auf dem Kinnbarte und 
dem herabhängenden Schnauzbart festsetzen, von dem 
dampfenden Atem um den Mund herum auftauen, 
nm dann in kleinen Eisklümpchen an den Bart« 
haare» festznfriercn. 

Es dunkelt schon stark, als er das Dorf erreicht 
und an die erste Tür klopft. Ein wütendes Hunde-
gebell drinnen und ein ungestümes Kratzen an der 
Tür erwarten ihn. 

Er faßt seinen Stock, den er sich selbst roh 
zurechtgeschnitzt hat, fester und wartet, daß man ihm 
öffnet. Ein langsames schlürfendes Gehen ans der 
Diele und dann, ohne daß die Tür geöffnet wird: 
„Wer ist da? — Nero, schweig!" 

„Ein armer Reisender bittet um Unterkunft für 
die Nacht." 

„Gibt'S hier nicht. Das Wirtshaus steht nicht 
weit von der Kirche." 

Zeit die Sannregulierung werde energisch in 
Angriff genommen werden. (Beifall.) 

WeiterS kommt er noch auf das Wasser-
rechtSgesetz und die unbedingt notwendig gcwor-
denen Aenderungen diese« Gesetzes, insbesondere 
die genaue Piäzisierung der Kompetenzbestim-
mungen sür da» Land und daS Reich, die Ge-
werbeförderung, auf wclche Redner als Obmann 
des GewerbeförderungSanS^chusslS einen hervor-
ragenden Einfluß geuonimen hat, die Bildung 
von Maschinengrnossenschasten, die Verbesserung 
der Lage der DistriktSärzte, die Verwaltung der 
landwirtschaftlichen Bäder, die Finanzlage deS 
Lande« und zum Schlüsse die neue Landtag«-
Wahlordnung zu sprechen. Seine Au«führuugen 
fanden lebhaften Beifall und seine neuerliche 
Kandidatur wurde einstimmig angenommen. 

Lebhaft begrüßt ergriff nun Wahlwerber 
Bürgermeister Han« Woschnagg da« Wort. 
Er führte sein bereits am Donnerstag in kurzen 
Zügen entwickelte« Programm näher aus. I n 
völkischer Beziehung werde er sich auf den streng 
radikaldeutschen Standpunkt stellen und, wenn 
es notwendig sein sollte, die Politik der Macht 
verfolgen. Bor allem werde ihm da« Wohl und 
Wehe de« Mittelstandes, des Handel«- und 
Gewerbestande« am Herzen liegen, denn wo e« 
diesen Ständen wirtschaftlich wohl ergehe, da 
blühe auch die Stadt in völkischer Beziehung. 
Ebenso werde er die berechtigten Forderungen 
der Lehrerschaft mit allem Nachdruckt zur Er« 
füllung zu bringen trachten. 

Für die Schulen müßte alle« getan werden 
was notwendig fei, für Schulzwecke müsse immer 
Geld vorhanden fein, es wäre grundfalsch, wenn 
da Engherzigkeit und Knauserei herrsche« würde. 

Der deutsche Schulmeister war e«, der 
»ach berühmtem Ausspruche anno 70 die glor-

Dann entfernten sich die Schritte wieder. 
„Na. also nicht. Das Wirtshaus. Ja, wenn's 

dazu langte —!" 
Beim nächsten Hanse ein neuer Versuch. Ein 

Junge öffnet die Tür und schlägt sie erschrocken 
wieder zu, als er den Alten erblickt, der gerade den 
Hut abnehmen und seine Bitte sagen will. Dann 
wird drinnen ebenso hastig der Riegel vorgeschoben. 

Beim dritten Hause. 
Die Tür ist unverschlossen und der Alte tritt 

in den Hausflur. Eine alte Frau sieht aus der 
Stubentür und trocknet die welken zitternden Hände 
in der Sackschürze. 

„Ein armer Reisender bittet um Unterkunst für 
die Nacht." 

Er spricht die Worte immer mit demselben 
Tonfälle, als habe er sie auswendig gelernt. 

„Es geht nicht!" 
„Ist eine Hundekälte draußen, Mütterchen." 
„Ja, ja. Kalt ist es. Aber wir haben keine 

Unterkunft nicht." 
Der Alte geht nnd läßt den Kopf sinken. Also 

noch einmal hinaus in das Flockengewimmel, in die 
lähmende Kälte. Diesmal geht er an einigen Häusern 
vorbei, ohne daß er es merkt. Trübselig und ver-
drossen starrt er vor sich nieder. 

Erst als er bei der Kirche angelangt ist, die 
hinter einer halbverfallenen Mauer groß und dunkel 
in die Höhe ragt, machte er Halt. 
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reichen Schlachten geschlagen hat, und daß heute 
da« Deutsche Reich als erste« Weltreich in 
Bezug auf Handel, Industrie und Gewerbe alle 
anderen Staaten zu überflügeln beginnt, ist zum 
großen Teile wieder nur dem deutschen Schul-
meister zu verdanken. Nehmen wir un« also 
unsere Brüder au« dem Reiche und deren 
Schulen zum Vorbilde, trachten wir mit unseren 
Schulen auf den gleich hohen Standpunkt zu 
gelangen und e« wird ein ebenso' mächtig Volk 
aus uns werden. 

Damit aber die berufenen Erzieher unserer 
Jugend, da« ist unsere wackere Lehrerschaft, mit 
Lust und Freude sich ganz ihrem hehren Berufe 
hingeben kann, muß der Lehrer, ob von der 
Volk«» oder Bürgerschule derart günstig finanziell 
gestellt werden, daß er mit keinen kleinlichen 
Nahrungssorgen zu kämpfen hat, denn von cinem 
unzufriedenen Lehrer können wir nicht verlangen, 
daß er unS ein freie« Volk erzieht. 

Unter stürmischem und langandanerndem 
Bcifalle wurde auch diese Kandidatur e i n -
stimmig augenomnun. 

Die radiknlrn Slovrnr» 
und Serbien. 
(Fortsetzung statt Schluß.) 

Ende Jänner 1906 schrieb „Slovenski Narod" : 
..Jetzt zum ersten Mal tritt der slavische Su-

den wie ein Mann auf und dieser erste Fall der 
vollkommenen südslavischen Solidarität darf nicht 
mit einer Niederlage, sondern nur mit einem vollen 
Siege enden." 

Am 24. Februar 1906 schreibt das Blatt: 
..Das ist fast gewiß, daß Oesterreich seinen 

Nacken beugen müssen wird vor Serbien, 
das zwar klein, aber moralisch stark und einig ist!", 
und als der österreichische Gesandte Baron Czikann 
den Abschluß eiuesHandelsvertrages von der Waffen-
beftelluug bei Skoda abhängig machte, schrieb der 
Berichterstatter ans Belgrad (14. April 1906): 
„. . . Der österreichische Gesandte Baron Czikann 
ist eine äußerst lächerliche Figur . . . ist ein solches 
Auftreten nicht frech?" 

Am 19. Juni: „Frech war der Ton, in dem 
der österreichische Minister des Auswärtigen Über 
Serbien sprach". Am 7. Ju l i . „Auf dieses nner-
hörte Ansinnen antwortete Serbien so, wie es ant-
worien mußte, daß es diesem Verlangen, betreffend 
die Waffenbestellung nicht entsprechen könne. Serbien 
hat von seiner Seite alles getan, was es tun konnte, 
Oesterreich aber bildet 7 sich ein, daß es Serbien auch 
beleidigende und erniedrigende Forderungen stellen 
dürfe. Diese konnte Serbien natürlich nicht erfüllen. 
weil es lieber materiellen Schaden erleidet, als daß 

j 
„Richtig. Dort. Das muß das Pastorenhaus 

sein." 
Er geht, den Schnee von den Füßen stampfend, 

darauf zu und tritt durch die Tür mit der schalleuden 
bimmelnden Glocke, in den Hansflnr, nimmt den 
Hut ab und wartet in demütiger Haltung. 

Drüben geht eine Tür aus und das Dienst-
mädchen kommt. 

„Ein armer Reisender bittet um Unterkunft 
für die Nacht?" 

„WaS?" sagte das Mädchen, anscheinend sehr 
verwundert. „Das gibt'S hier nicht bei uns." 

Ein Gipsabguß des Christus von Thorwaldsen 
steht auf einer Konsole an der Rückwand des Flurs 
und reckt die segnenden Hände. 

„Da muß ich schon den Herrn Pastor fragen," 
meint daS Mädchen endlich, als eS sieht, daß der 
Alte mit geneigtem Kopfe verharrt und keine Miene 
macht, fortzugehen. Sie sieht sich an der Flnrecke 
noch einmal verwundert nm nnd verschwindet dann. 

Es verstreicht eine geraume Zeit. Die Füße des 
Alten sind steif von der Kälte, kaum daß er sie noch 
fühlt. Mit der Rechten hat er sich auf seinen Stock 
gestützt und starrt unbeweglich auf die Steinfliesen 
des Fußbodens. 

Endlich erscheint der Pastor, langsamen würdigen 
Schrittes. DaS glattrasierte Gesicht zeigt ein gemachtes 
freundliches Lächeln. 

„Nun?" 

es sich erniedrige» lassen sollte von Oesterreich-Un-
garn, in welchem S t a a t e M i l l i o n e n Süd-
slaven leben, welche a l l e von S e r b i e n 
ve r langen , daßes a l s Z e n t r n m d e S S ü d -
s l a v e n t n m s moral isch stark und k r ä f t i g 
f e i ! " 

Am 17. Juli berichtet Herr Plut aus Belgrad: 
„Weil der österreichisch - ungarische Minister des 
Aenßern, Graf GolnchmvSky in deu Delegationen 
die W a h r h e i t fälschte und.die Schuld an 
dem Zollkriege auf Serbien schob, fühlt sich dieses 
zur Heransg.'.be eines Blaubuches bemüßigt, in wel-
chem alle in der Angelegenheit zwischen beiden Staaten 
ausgetauschten Noten enthalten sein werden . . . Es 
ist klar, daß Herr Golnchowsky darüber nicht er-
freut ist. Er wollte auf jeden Fall Serbien die nichts' 
werten Skodakanonen aufdrängen, und weil er sich 
schämte, einzugestehen, daß er als Minister sich zum 
gtwöhulichen Agenten einer ha lbbanke ro t t en 
Fab r i k degrad ie r te , log er, daß er die Ka-
nonen nicht aufdrängen wollte." Am 21. Ju l i : 
„Oesterreich wird sich zwar über die Publikation 
einiger seiner Noten ärgern, ans denen hervorgeht, 
auf wie rücksichtslose Weise es Serbien pressieren 
will — nnd gerade daö wird Serbien zum Borteil 
gereichen! Die Welt soll die Wahrheit sehen, daS 
k u l t u r e l l e Eu ropa f o l l sich überzeugen, 
daß Oe st erreich nicht verd ient , zu den 
z i v i l i s i e r t e n S t a a t e n gerechnet zu wer» 
den!" 

Als der österreichische Gesandte gegen die Pnb-
litation einzelner protestierte, wurde dies als 
„Gipfelpunkt der Frechheit" bezeichnet. (11. August 
1906). Diese Stellungnahme, d ievon de rPreß-
behörde keineswegs beanständet wurde, 
macht es begreiflich, daß die Tätigkeit des „Slo° 
venSki Narod" in Serbien ivarm anerkannt wurde, 
eine Anerkennung, der auch o f fen Ausdruck ver-
liehen wurde durch eine Glückwnnfchdrahtnng des 
amtlichen serbischen Preßbiiros, welche „Slvvenski 
Narod" anläßlich des vierzigjährigen Bestandjnbi-
länmS erhielt und am 2. Jänner 1908 mit Besrie-
digung abdruckte.* 

Serben nnd M a g y a r e n . 

Am 23. Juni läßt sich „Slovenski Narod" 
über das damals bestandene FrenndschaftsverhälMis 
zwischen den Serben und der magyarischen Unab-
hängigkeitSpartei berichten. I n dem Kampfe der 
Magyaren gegen Wien seien die Serben ganz auf 
deren Seite, was eine verständige Politik sei. „Heute 

' Bergt. Dr. H Hriedjungs Artikel: „Oesterieich und 
Se dien'' N. Fr. Pr Nr. 160 8: B^r mir ließt wortgetreu 
d.-r Bericht, den d« k niglich serbische Settionsches Doktor 
Miroilav Spalajkooic am 4. Juni IS07 an den M'nister 
de» Aenßern über eine seiner Agitation?fahrten auf ungci, 
rischrm Boden erstattete. Spalajtovic war damai« Chef der 
»Kuttur-seition im Ministerium des Aeußein, untre welch 
darmlosem Name» sich die Abteilung sür d ie a r o j t i m 
bische P r o p a g a n d a und sür A e r s c h w ü r u > gen 
v rbirgt. E? heixi in dem Beucht weiter Kür die . . . 
a n g e w i es e n e S u mm e st e i i t die selbständige ««rben-
Partei unserem Preßbtiro d ie f o l g e n d e » Z e i t u n g e n 
zur V e r f ü g u n g : „Srbobran" und Srpölo Kolo" in 
Aaram. „Srbni" in Gospic. „Sloboda" in Miirowitza und 
„Srbsti Misao" in Karlowitz. 

Der Alte sagt abermals, indem er den Kops 
noch um einige Zentimeter tiefer neigt, feine Bitte her. 

„Mein Freund," entgegnete der Man» im 
schwarzen Gehrock, wie lange sind Sie ohne Arbeit?" 

„Seit Wochen, Herr Pastor, seit Wochen." 
„Wie heißen Sie?" ingniriert der schwarze 

Mann weiter, immer mit derselben freundlichen, 
etwas gemacht hohlen Stimme. 

Der Alte murmelt einen Namen. 
„Ja, es tut mir leid," kommt es nun von 

feinem Munde. „Ein Unterkommen habe ich nicht." 
„Um Jesu willen, ich könnte im Stalle 

nächtigen." 
Der schwarze Mann mustert ihn durchdringend. 

„Sind Ihre Papiere in Ordnung?" fragte er nun. 
Der Alte müht sich ans der Brnsttasche des 

zerrissenen Rockes einige schmutzige Papiersetzen mit 
den frosterstarrteu Fingern hervorzuziehen nnd über-
reicht sie dann, worauf er seine vorige Stellung 
wieder einnimmt nnd wieder die Fliesen des Fuß-
bodenS anstiert. 

Der schwarze Mann ist nähergetreten, nimmt 
mit spitzen Fingern die Papiere und liest im Scheine 
der Flurlampe. 

Dann reicht er sie zurück und hüstelt leicht. 
„Es tut mir wirklich leid, aber — Christine!" ruft 
er nun laut nnd als das Dienstmädchen erscheint: 
„Reich dem Mann ein Butterbrot!" 

Danp verschwindet er. 

ist Wien vereinsamt, weil es alle verlassen und in 
Kürze w i r d eSdaS verd iente Schicksal 
er le iden. DaS prophezeit ihm schon ganz Europa. 
Alle Völker an der Donau haben begonnen sich zu 
nähern und bereiten sich sür den nahen Ent-
f cheid »>ngSkampf vor, nur wir Slovenen sind 
ruhig und gefügig." 

I n cinem anderen Artikel (am Ä. Juli) wird 
einer allgemein südslavisch-magyarischen Freundschaft 
das Wort geredet. „Jene Slovenen, die bereit sind, 
einen entschiedenen Kamps um die Unabhängigkeit 
und Freiheit des Volkes zu beginnen, t re ten gern 
i» jede V e r b i n d u n g , die ihre Ideale verwirk-
lichen hilft. Und eine sndslavisch-magyarische Ver-
bindnng würde uns leicht das verschaffen, wa» 
j e d e r S l o v e n e, der in die Zukunft blickt, seiner 
He ima t wünscht." Auf Schritt und Tritt be-
gegnet man in den „Balkanbriefen" der Gehässigkeit 
gegen Oesterreich. So wird z. B. (5. März 1906) 
erwähnt, daß in Belgrad ein angeblich von Oester-
reich ausgehaltenes Blatt „Novv Vreme" erscheint, 
das niemand lese nnd daS bald eingehen iverde. 
Dann wird hinzugefügt: „Wenn die slovenischen 
Steuerträger (?) wüßten, wie viel von ihrem Gelde 
gegen ihre Blutsbrüder verwendet wird!" 

, 8 l o vc n s l i J ng*. 
I n der südslavischen Bewegung spielt bekannt-

lich der Belgrader Klnb .Slovenski Jng- * eine 
große Rolle, von dem auch im Agramer Hochverrats» 
P r o z e s s e häufig die Rede ist. I n den Balkanbriefen 
taucht er öfter aus. seine Mitglieder werdet, al» 
tätige und ausdauernde Männer geschildert, auf die 
man sich verlassen könne. Sein gleichnamiges Organ, 
das den Kampf für die Vereinigung aller Südslaven 
auf fein Banner geschrieben, wird vom „Slovenski 
Narod" allen volkstreuen Slovenen zum Bezüge 
empfohlen. Am 25. März 1906 fand unter großem 
Pompe die Eröffnung der vom Klub gegründeten 
..südslavischen Lesehalle" in Belgrad statt, zu welcher 
auch Bürgermeister H r i b a r ein Begrüßn» ;Stele-

' Siehe Dr, H. zriedjnngs Artikel «Neue Ar. Preise 
Nr. 1 «018>: (*a not» jek>ack> Tinge, vie von dr>> Herren 

nicht selbst in die Hand gei ommen «erden tonnten und ür 
d iese» du » l e t « und u n he j m ! > ch e n T i l v e r 
W ü h l a r b e i t wurde der verein „.Slovenski J j * " (tta> 
vischer Süden) benöy», der uispiünglich von Ltudenien 
geg i iide» war, spä er oder von fahrenden Politikern al» 
Instrument ucrmrndit wu.de. Auch hier ardiriele man mit 
Ge ld , scheut aber auch vor Ausbi.tuna von Banden u»d 
Verwendung von Dynamit nicht sutfid. Tie taiseiilche Re-
gierung' t,rm jur Kenntni», dab der .,SI»vioski von 
190« an Bosnien f uicb Em ssäre I«reiten lieb und überall 
durch Geldv rtrilun.» Giuppen von Anhängern gewünn, die 
sich »um Ausslande rordereueten, Wichtiges Maierial wurde 
der östene chijch-ungaiijchea R^icruug ou-ch e.nen der 
EmissSre de« ,>luv?n>ki Ju«' Keor.i Nastic im August 
lS08 verraten, der in den beiden Broschüre» »finale' und 
«Wo ist die Wahrheit'^ die Au-jagen ergänzte. die er im 
H o c h v e r r a i S p r o z e s s e zu Cstinje gemacht hat e. 
Denn da ein« seir.ri früheren Mitver,chworen>n Milan 
Pubic-vic ihm unvoi/rchtigerwrise e,n von feiner Hand ge-
schriebenes Exemplar bei „ S t a t u t s der O r g a n i -
s a t i o n zum Zwecke der B e f r e i u n g der Ä ü d 
s l a v e n tSlooenen. Kroaten u«d Scrben/ üde.s-^dei und 
Nastic da« Onginai der troalischen R-gierung austieter« 
so ist das Treiben der Genossen a t t e n m ä ß i g auf -
gedeckt." 

Der Alte steht wieder draußen, das Brot s«uber 
eingewickelt in der Hand, und weiß nicht wohin, ob 
links oder rechts. Es ist stockfinster geworden mittler-
weile, nur der gefallene Schnee erhellt die Nacht. 

„Nnr noch einige Versuche." 
Er ist zu»! Umsalle» müde. Kälte und Er-

mattung machen sich gleich stark geltend. 
„Am Ende nutzt's nichts. Nur schlafen und 

ausruhen." 
Er schlürft die Dorfstraße entlang in vem 

weichen stäubenden Schnee. 
Vor dem WirtShause bleibt er stehen. Er ent-

schließt sich, hier noch einmal einen Versuch zu 
machen. Diesmal bittet er um „eine kleine Unter-
stütznng," in Sorge, man mochte ihn hinanswerferi, 
wenn er nm ein Nachtlager bittet. 

Der Wirt, der gerade aus der Gaststube tritt, 
bringt ihm ein Glas Branntwein. Er dankt und 
leert es und im Zurückgehen mnrmelt er, vb er nicht 
im Stalle schlafen könne. 

Aber der Wirt bedeutet ihm, daß er keine Lust 
habe, Gesindel in seinem Hanse zu beherbergen. 

Am Ende des Dorfes, hinter der letzten Scheune 
liegt ein Hausen von Reisig und Stroh. Dahinter 
legt er sich nieder und beginnt zu essen. Dann 
schläft er ein. I m Schlummer hört er noch einen 
Hnnd bellen. 

Und die mitleidigen Flocken decken den Schlafe» 
den zu. Leise, leise, daß er nicht erwacht. 
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ramm sandte. Dafür begrüßte iviederum der Klub 
rahtlich den V e r t r a u e u S m ä n n e r t a g der 

r a d i k a l e n P a r t e i am 30. März und das »lud-
organ brachte über denselben folgenden vom „Slo-
venski Narod" abgedruckten Aufsatz: „Alles deutet 
daraus hin, daß die Partei in Hinkunst eine lebhas-
tere Tätigkeit eutwickelu wird. Wir wünsche» ihr 
den besten Erfolg, denn diese P a r t e i ist 
v ö l l i g d u r c h t r ä n k t v o n d e r s ü d s l a v i scheu 
I dee , waS aus ihrer Tätigkeit und aus der Hai« 
tung ihres Organes „Slovenski Narod" erhellt, das 
stets die südslavische» Ideen propagierte und wel-
chen w i r S e r b e n besonders seit d e r Z e i t 
unseres Z o l l k o n s l i k t e S mi t Oesterreich 
Dank schulden, f ü r die w ä h r e n d deS> 
selben aus der Feder seines B e l g r a d e r 
B e r i c h t e r s t a t t e r s v e r ö f f e n t l i c h t e n Be-
richte, in welchen es sich f ü r d i e s e r b i -
sche Sache einsetzte und unsere Förde-
r u n g e n unterstützte.* 

Süds lav ische Kongresse und Aus-
stell un gen. 

Der Verbreitung der südslavischen Idee dienten 
aber nicht nur Zeitungsartikel und Dratgrüße, sou-
dern auch die verschiedenen südslavischen Journalisten-, 
Künstler- und Studentenkongresse. Ja sogar eine 
Gastspielreise einiger windischer Schauspieler nach 
Serbien wurde in diesem Sinne ausgenutzt. Man 
lud die Schauspieler zu einem Festabend ins O f f i -
z i e r s k a f i n o, zu welchem sogar der König er-
wartet wurde. Selbstverständlich fehlten dabei auch 
entsprechende Trinksprüche nicht. 

Und obwohl zwischen Krain und Serbien sast 
gar keine Handelsbeziehungen bestehen, setzte sich 
„Slovenski Narod" für die Errichtung eiues fer-
bischen K o n s u l a t e s in Laibach ein, wogegen 
die Laibacher Handelskammer in Belgrad ein 
„H a n d e l s a m t" schaffen sollte! 

Sehr viel Aufhebens machte die slovenische 
Presse von einer Reise, die Ende August 1906 von 
einer Anzahl radikaler Slovenen unternommen 
wurde. DaS Reiseziel war Sofia, wo die zweite 
südslavische KnnstanSstellnng und gleichzeitig ein 
südslavischer Journalistenkongreß stattfand, zu dessen 
Ehrenpräsidenten auch H r i b a r gewählt wurde. 
Man unterbrach die Fahrt in B e l g r a d , um den 
Serben einen Gegenbesuch abzustatten, für zwei 
„Ausflüge", die die Serben, unter ihnen Beamte, 
O f f i z i e r e , Professoren und Lehrer im Jahre 
1905 zur Prefchernfeier und Prescherndenkmalent-
hülluug** nach Laibach gemacht hatten, wo ihnen 
ein glänzender Empfang bereitet worden war. Auf 
de» Bahnhofe wurden die Slovenen von serbischen 
Jourualisten und O f f i z i e r e n , an deren Spitze 
sich der Oberstleutnant Bukasovie-Stibil, ein politisch 
sehr eifriger S l o v e n e befand — erwartet und in 
die Stadt geleitet. Man besichtigte das Heeres-
mufeum, die Festungskasematten und andere Sehens-
Würdigkeiten. Die slovenische» Jourualisten machten 
dem Ehef des serbischen amt l ichen P r e ß b ü r o s 
Jvanic einen Besuch, der ihnen „Aufklärungen nnd 
Instruktionen" gab. Der Klub .Slovenski Jug* 
veranstaltete zu Ehren der Slovenen ein großes 
Fest, wobei slovenische Lieder gesungen wurden, die 
slovenischen (panslavistischen) Fahne» nnd die Bild-
nisse berühmter Slovenen zur Aufstellung gelangten. 
Die Slovenen wurden ferner nach Banjicia zum 
Regimentsfeste (krstni dan) des Infanterieregiments 
Nr. 6 eingeladen, jenes Regimentes, welches mit 
feinen Offizieren S e r b i e n von böser T h r a n -
nei be f re i te , welche nicht allein jede freiheit-
liche nationale Bewegung zu ersticken gedroht hat, 
sondern auch das Land f remdem E i n f l u ß e 
verkau fen w o l l t e " (Slovenski Narod 30. An-
gust 1906). Die Slovenen wurden herzlich begrüßt, 

' <&i mögen hier auch nod- einige Anißerungen von 
Nast c aus sein« Bioschiire „finale" angeführt werden: 
« . . . und es ist nicht au^geichlessen, daß heule oder mor-
gen eine kroalische, s loven ische oda bosnische Bomben-
urtiin' one Tageslicht gezern wird . . . Zu meiner größien 
Uebenaitung erfuhr ich, daß diese Leule auch schon viele 
riv«lui!0väre Beibindungen mit den hovvnagendsten Po-
ltlitew d?5 slavischen Süden« angetnüpsl hauen Die füto 
| aoifu o „Aussltllung" und sämtliche südslavischen „Kon-
gresse'̂  welche ter genannte Klub in den letzten Iahren 
organisiert haue waren nur ei» gc»ign>«ee Schleier sür 
seine eigentliche Aibeil! Ich bürle ost von der großen Ge-
wogenheit dc« Königs Peter gegenüber dem Klub, ich hörie 
von der Begeisterung des Kronprinzen Georg für die revo-
lutionäre Arbeit dieser Leute . . 

" Die Beteiligung an letzlerer (lg. September t»0ä) 
war bklonder? zahlreich Fast so Personen waren gekommen, 
darunter die Abgesandten der Städte: Belgrad, Schabac 
und Kiagujevac und einer Reih« von vlandeivereinigungen. 
Sie wohnten einem Begrüßungsabend im .Narodui Tom" 
bei, woselbst Herr P l u t den K r o n p r i n z e n Georg , 
der »u gleicher Zeit großjährig erklärt worden, hoch leben 
l i e ». 

ihr Redner Trsteujak feierte in schwungvollen Wor-
ten die südslavische Idee, und ihm antwortete der 
Regimentschef Bozanovic, er habe schon alle süd-
slavischen Länder, auch S l o v e i r i e n bereist 
nnd kenne das Freiheitsstreben der Slovenen; er 
spricht die Hoffnung aus, daß vielleicht fchou in 
naher Zukunft für die Südslave» ein glücklicher 
Stern scheinen werde. Znm Schlüsse folgte eine 
allgemeine Verbrüderung zwischen den Slovenen 
und den serbischen Offizieren. Ob einzelne Slovenen 
auch vom serbischen König empfangen wurden, ist 
nicht bekannt geworden, wohl aber würd« wenige 
Wochen später, wie ein vom gena»»ten Vukasovic 
dem „Slovenski Narod" gesandtes Telegramm mel-
dete, B ü r g e r m e i s t e r H r i b a r m i t dem ser-
bischen S a vaorden dritter Klasse ausgezeichnet. 
Da jedoch auch Trstenjak, welcher Beamter der Lai-
bacher städtischen Sparkassa ist, den gleiche u Or-
den erhielt, fühlte sich Hribar znrückgefetzt und lehnte 
die Auszeichnung ab. 

D i e „w i r t scha f t l i che E m a n z i p a t i o n " . 

Die vielerlei serbischen Ansmnnteningen trugen 
begreiflicherweise das ihre dazu bei, daß der deutsch-
feindliche Charakter der Partei Hribars, für die sich 
die Begriffe deutsch und österreichisch ohnedies seit 
langem deckten, wieder deutlicher zum Vorschein kam. 
I n der südslavischen Be ivegung ist der 
Ansporn zn suchen für die gerade im Jahre 1906 
kräftiger einsetzende A g i t a t i o n , welche sich die 
Erringung der sogenannten „ w i r t s c h a f t l i c h e n 
E m a n z i p a t i o n " zum Ziele machte, worunter die 
Verdrängung des deutschen Handels ans Krain ver-
standen wurde. Am 20. Oktober 1906 veranstaltete 
die Partei einen a l l s l o v e n i s ch e n K a u s m a n n s-
tag in Laibach, an dem Dr. M a j a r o n, Landtags-
abgeordneter und Präsident der Advokatenkammer 
eine weitauSgespounene B o y k o t t r e d e hielt, wo-
rin er betonte, daß nicht nur der slovenische Kon-
sument den Grundsatz .8 v o i i k s v o j i nr befolgen 
und nur bei slovenische» Kaufleute» eiiikaufeii müsse, 
sondern daß auch die slovenischen Kaufleute die Pflicht 
haben, nur vo» slovenischen Produzenten Waren zu 
beziehen. Gleichzeitig wnrden in der Presse Boy-
k o t t a r t i k e l veröffentlicht Ja eS geschah — ohne 
daß die B e h ö r d e n e inschr i t t en — sogar 
noch mehr. Der slovenische Studentenverein ,l>ro8v-
eta*, der sich mit der Bolksverhetzung an den 
Sprachgrenzen besaßt, entschloß sich znr Heraus-
gäbe vo« E m p f e h l n n g s d i p l o m e n , die an 
strammnationale Kaufleute behufs A u f st e l l u n g 
i n den Schausenstern verabreicht wurden und 
den Inhalt hatten: „Dem slovenischen Publikum, 
insbesondere der slovenischen Studentenschaft wird 
diese nationale Firma empfohlen vom . . Dieses 
Treiben fand indessen damals wenig Anklang. 

Gekrönt wurde das Strebe» nach wirtschaft-
licher Emanzipation durch die Septemberereignisse 
des Borjahres, die das fast vo l l s t änd ige Ver-
schwinden der doppe lsp rach igen A u f . 
f c h r i f t e n der Geschäf ts läden in Krain »nd 
ein weiteres Umsichgreifen der Boykotthetze zur Folge 
hatten. Diese Eretguisse hatten, wie Landtagsabge-
ordneter Dr. Eger auf dem deutschen Parteitage in 
Laibach (27. Dezember 1908) feststellte, „offenbar 
der Zweck, K r a i n aus dem wirtschaftlichen und 
kulturellen Zusammenhang mit den Nachbarprovinzen, 
in dem es sich seit Jahrhunderten besunden, zu reißen 
und aus das zweifellos tiefere kulturelle Niveau der 
südlichen slavischen Länder zu bringen, um es so 
sür den Anschluß an das slavische Zentrum vorzu-
bereiten." D ieses Z e n t r u m aber ist — 
B e l g r a d ! 

Mau hat übrigens ganz bestimmte Anhalts-
punkte dafür, daß die Exzcdenlen SukkurS aus 
Serbien erhalten haben. Man bemerkte zu jener 
Zeit in Laibach einige Dutzend verdächtige Gestalten 
mit ausgesprochen serbischem Typns. (Schluß folgt.) 

Konsrrnativr nnd 
fortschrittliche Slovenen. 

So lauge die tschechische» «nd slovenischen 
Sympathiekundgebungen sür Serbien sich in schwul-
stigen Regen und alkoholbegeisterte« Hochrufen auf 
König Peter und Kronprinz Georg äußerten, konnte 
man noch von Harmlosigkeiten insofern sprechen, als 
damit weder Serbien genützt noch Oesterreich geschadet 
werden konnte, die Blamage und Erniedrigung war 
in diesen Fällen einzig und allein bei den Ver-
anstaltern dieser „Kundgebungen". Nun ist aber ein 
Fall zu verzeichnen, der ganz anders zu werten ist. 

Wie ans Laibach berichtet wird, soll ein Konsortium 
südslavischer Geldinstitute der serbischen Regierung 
eine Anleihe von 20 Million«, Kronen bewilligt 
haben, dessen erste Rate im Betrage von >0 Millionen 
dieser Tage anch ausbezahlt worden sei. — Ist da« 
richtig, dann hängt damit wohl auch die neueste 
Hetze gegen die Krainische Sparkasse, ein deutsche» 
Institut, zusammen. I n Krain wurde vo» slovenischen 
Agitatoren zuerst die Parole ausgegeben, die Regie-
rnng beabsichtige die Reservefonds den reichen Spar-
lasse» einfach wegzunehmen, um sich Geld für einen 
Krieg zu verschaffen. Diese Losung blieb aber nicht 
auf Krain beschränkt, sondern wurde weitergegeben, 
in der alleinigen Absicht, die deutschen Sparkassen 
zu schädigen nnd um ihre Einlagen zn bringen. 
Tatsächlich ist auch der Run, dessen Hirnrissigkeit 
der polnische Finanzminister im Abgeordnetenhaus« 
in so scharfe« Worte« gekennzeichnet hat, auf diese 
gegen die deutschen Sparkasse« gerichtete Agitation 
zurückzuführen. I n Laibach würde es sich aber nicht 
bloß darum gehandelt haben, daß die slovenischen 
Bauern ihre Einlagen bei der deutschen Krainer 
Sparkafle kündigen, sondern daß die Gelder den 
slovenischen Geldinstitute» übergebe» werden, damit 
diese die Anleihe an Serbien auszahlen können. 

Dieses Unternehmen — wobei zu bemerken ist, 
daß der Führer der slovenischen Liberalen Abge-
ordneter Hribar Präsident der Laibacher Kreditbank 
ist — wäre so ungeheuerlich, daß eS ganz verständ. 
lich ist, daß das Laibacher Organ der fortschritt-
lichen Slovenen vorgestern einen Artikel veröffent-
lichte, in dem sehr energisch gegen das Treiben der 
liberalen Slovenen »nter Führung des Dr. Hribar 
Stellung genommen wird. Der Artikel führ» aus, 
daß die gegenwärtige kritische Lage in Serbien vor-
nehmlich dadurch Nahrung gewinne, daß mau aus 
die ungeheuerlichen Absichten der österreichischen 
liberalen Slaven rechnet. Wenn Serbien aber glaubt, 
daß es bei den Slovenen uud Kroaten Oesterreichs 
eine Unterstützung finde, so täusche eS sich gewaltig. 
Die Slovenen und Kroaten bedauern den Bruder-
kämpf, welcher durch die Jntrigen eines JSwolSki 
hervorgerufen wurde, wenn es aber Serbien wage, 
Hand an den Besitz der Monarchie zu legen, so 
werden sowohl die Slovenen als auch die Kroaten 
nicht säumen, dem Rnse ihres Kaisers zu folgen 
und die Serben mit blutigen Köpfen über die Grenze 
jagen. 

Nach der bisherigen Haltung der meiste» kou-
servativeu Slovenen in der bosnischen Sache darf 
man annehmen, daß die Ausführung des „Slovenee" 
aufrichtig gemeint sind, wie ja auch die konservativ« 
Landbevölkerung mit wenigen Ausnahmen von der 
panslavistischen Agitation der Slovenen noch imbe-
rührt geblieben ist; ein nmso größerer Fehler der 
konservativen Slaven im Abgeordnetenhaus? war e« 
darum, sich zunächst mit dem panslavistischen 
Anhange Hribars in cinem Verbände zusammeuzu-
setzen und dann mit den Panslavisten zusammen die 
„Slavische Union" zu bilden, denn gerade die Bil-
dnng dieser Vereinigung unter Führung des Doktor 
Kramarz hat in Serbien sehr wesentlich den Wahn 
genährt, daß Serbien in der Stunde der Entschei-
dung die Slaven Oesterreichs auf seiner Seite haben 
werde. — Sollen die Versicherungen des konservativ-
slovenischen „Slovenen nicht nur als der Ausdruck 
der privaten Aussicht des genannten Blattes, sondern 
als der der slovenisch-konservativen Partei im Ab-
geordnetenhause genommen werden, dann muß man 
erwarten, daß sie die Verbindung mit beu fort-
schrittlichen Slovenen und den Tschechen ehestens löst 
nnd alles ausbietet, nm in die „slovenische An-
leihe" Licht zu bringen, die sür Serbien vorge-
nommen worden sein soll. 

politilche Rundschau. 
vom Abgeordnetenhause. 

Die von den beiden Häusern des Reichsrate» 
jetzt erledigte Verstaatlichungsaktion war die größte 
und ausgedehnteste, die in letzter Zeit vor sich ge-
gangen ist. Durch die Verstaatlichung, der Staats-
eisenbahngesellschast, der Nordwestbabn und der 
Süduorddentschen VerbindnngSbahn bekommt der 
Staat nunmehr ein Eisenbahnnetz von 18.000 
Kilometer Länge in seine Hände. Wenn man bedenkt 
daß zu Ansang der Siebzigerjahre kaum sieben 
Kilometer Eisenbahnen im Besitz des Staates waren, 
und der Uebergang vom Privatbahnsystem erst durch das 
Gestrüpp des gemischten Systems zum Staatsprinzip 
geführt werden mußte, so wird Jeder zugeben, daß 
in wenigen Jahrzehnten ungeheuer viel geleistet 
worden ist. Artch jetzt kann noch uicht in der Ver-
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stattlichung inneaehalten werden: zunächst wird man 
an die Verstaatlichung der Südbahn denken müssen 
«nd es werden Mittel und Wege zu finden sein, 
um auch dieses schwierig« Problem endgiltig zur 
Lösung zu bringen. F«r»er mttssen jene wichtigerm 
Verbindungslinien, welche zwischen den großen 
staatlichen Verkehrsrouten bestehen, gleichfalls in die 
Verstattlichungaktion einbezogen werden. Bei der 
jetzigen VerstaatlichungSaktiou wurden ja eine Reihe 
solcher Linien bereits hervorgehoben nnd auch dies-
falls Resolutionen beschlossen. 

Die Kärntner Landtagswahlen. 

Das Ergebnis der am 9. d. durchgeführten Land-
tagswahlen in den Landgemeinden ist folgendes: I m 
Gerichtsbezirke Klagensnrt wurden die Deutschnationalen 
Franz Kirschner u.Anton Wieser gewählt. I m Gerichts-
bezirke Feldkirchen der Deutschuationale Franz Huber. 
I m Gerichtsbezirke St. Veit der Deutschnationale 
AloiS Pirker. I m Gerichtsbezirke Friesach der deutsch-
nationale AloiS Hönlinger. I m Gerichtsbezirke Volker-
markt der klerikale Kompromißkandidat der deutschen 
und slovenischen Klerikalen, Ellersdorser. I m Gerichts-
bezirke Wolfsberg die Klerikalen Walcher und Krampl, 
I m Gerichtsbezirke Villach die Deutschnationalen 
Breitegger und Galler. I m Gerichtsbezirke Tarvis 
der Deutschnationale Michor. I m (Gerichtsbezirke 

termagor der Klerikale Kofler. I m Gerichtsbezirk« 
pital der Deutschnationale Kappeller. I m Gerichts-

bezirke Gmünd der Deutschnationale Hofer. I m 
Gerichtsbezirke Bleiburg der Klerikale Grafenauer. 

Der Friede! 

Die Kriegsgefahr ist beseitigt. Die Spannung, 
unter der die Oeffentlichkeit in den letzten Wochen 
stand, ist gelost, und die nächsten Tage oehören nur 
mehr den Formalitäten, die zwischen den Mächten 
zu vereinbaren sind, um da» Ergebnis einer sechs-
monatlichen diplomatischen Kampagne zu fixiere», in 
deren Verlauf mehr als einmal der Appell an die 
Waffen unvermeidlich zu sein schien. Wir haben 
unser Recht behauptet, ohne das Schwert ziehen zu 
müssen, und das mag uns heute mit um so größerer 
Genugtuung erfüllen, als noch kaum vor einem Jahre 
sich alle Welt gegen uns nnd unseren Bundesgenosse» 
verschworen zu haben schien. — Der „große diplo-
matische Erfolg Oefterreich-UngarnS" ist im tvefent-
lichen der nnbedingten BnndeStrene des Deutschen 
Reiches zu danken. I n Wirklichkeit wurde die Aner« 
kennuug ver Annexion Bosniens durch England 
bedingt, bedingt durch die Haltung Rußlands, die 
wieder von der über den Bündnisvertrag hinaus-
greisenden Unterstützung der österreichischen Balkan-
Politik durch da» Deutsche Reich bestimmt wurde. 
Dieses ließ keinen Zweisel darüber aufkommen, daß 
es bereit fei, anch mit den Waffen für die öfter-
reichische Balkanpolitik einzutreten, während Rußland 
ersichtlich keine Neigung zeigte, seine Unterstützung 
der Politik Serbiens bis auf die Schlachtfelder 
auszudehnen. 

Aus MudI und sduö. 
Todesfä l le . Sonntag starb der Private. Herr 

Johann Kotz ian. einer von den wenigen noch 
lebenden Radetzkyveleranen im hohe» Alter von 
88 Jahren. — Am gleiche» Tage starb im all-
gemeinen Krankenhause der Bewirtschaft« des Wald-
bause». Herr Johann Petrowitsch. 

Konzert der Schüler der Schulvereins-
schule, -amstag den 4. April findet im Stadt-
theater um 8 Uhr abend» ein Konzert der Musik-
Vereinsschule statt. Die Vortragsordnung ist folgende: 
1. OSkar Riedin g; Präludium und Fuge für 12 
Violinen und Klavier <dreiftimmig) 2. Ed. Grieg: 
„D«r Frühling", für Streichorchester. Leiter: Herr 

. Kapellmeister Moriz Schachenhofer. 3. s. I Braga: 
.Serenade', d. E. Bohm: „Ständchen", für zwei 
Violinen und Klavier, vorgetragen von Edmnund 
Unger.Ullmann. Ennio Galvagni. Lehrer: Herr M. 
Schachenhofer. 4 C M. von Weber: Rondo 
brillant Es-dur. Klavier: F i l Irene Höttl, Lehrerin: 
Frl. Anna Prasch. 5. a. F. Kuhlau (W. «urmest r): 
.Menuett", b. Fr.Drdla: „Tendreß", c. Fr. Drdla: 
Kudelik-Serenade. Solo für Violine mit Klavier. 
Violine: Edmund Unger-Ullmann. Lehrer: Herr 
Kapellmeister M. Schachenhofer. 6. Ch. Sinding: 
„Frühlingsrauschen", »lavier: Herr Krautfort Ubald. 
Lehrer: Herr Ernst Eckl. 7. Max Bruch: Violin-
Konzert «-moll I. und l l . Satz. Violin: Fräulein 
Elisabeth Matic. Lehrer: Herr Kapellmeister M . 
Schachenhofer. 8. L. v. Beethoven: Klavier-Konzert 

Nr. 1 C dur I Satz mit Orchesterbegleitung. Klavier: 
Frl. Stefanie Katziantschitz. Lehrer: Fräulein Anna 
Prasch. 

Der Verband deutscher Hochschüler 
Ci l l i s veranstaltet am Samstag, den 3. April 
einen gemütlichen zwanglosen Berbandsabend im 
Deutschen Hause. Eine kräftige Beteiligung wäre 
erwünscht. 

Theaternachricht. Morgen Donnerstag, 
den I. April geben uns die Schauspiel- und Lust-
fpielkräste unserer Bühne eine Abschiedsvorstellung. 
Zur Aufführung gelangt Halbe'S „Jugend". Die 
Rollen sind vorzüglich besetzt. Wir werden noch 
einmal Gelegenheit haben Frl. KovacS und Herrn 
Bollmann in ziemlich schweren Rolleu zu sehen. 
Halbe ist leider auf unserer Bühne wenig zum Wort 
gekommen. Das obgenannte Drama wird auch 
hoffentlich in unserer Stadt den gewohnten Erfolg 
erringen Der Dank, der unseren Schauspielkräften 
sür viele angenehme Stunden, die sie unS im Laufe 
der heurigen Spielzeit gegeben, gebührt, wird sich 
diesmal wohl durch einen zahlreichen Besuch dieser 
Vorstellung kennzeichnen. 

P r o m o t i o n . Samstag den 27. wurde an 
der Universität in Graz Herr Karl I e l l e k a»S 
Store, i. a B d. Olympia in Wien zum Doktor 
der Rechte promoviert. 

Die Vcrzehrungssteuerpachtungs * 
Kanzlei befindet sich ab 1 April am Hauptplatz 
Nr. 5. 1. Stock. 

gu den Truppendurchzügen. I n letzter 
Zeit wurden Klagen laut über das Vorgehen ein-
zelner Bahnhofrestaurationen die beim Durchzug dc» 
Militärs die Preise der Lebensmittel erhöhten. Was 
unseren Bahnhosrestaurateur betrifft, müssen wir er-
wähnen, daß der Restaurateur nicht nur die Preise 
der Speisen und Getränke herabsetzte sondern sich 
auch sonst dem Militär entgegenkommend zeigte. 

Ein grählicher Unglücksfall ereignet? 
sich am Samstag in der ehemals Premfchak'schen, 
jetzt dem Peter Majdiö gehörigen Mühle in Bischof-
dors bei Cilli. Die 16jährige Tochter des in dieser 
Mühle bediensteten .vranz E l l e r brachte am San,»-
tag um die Mittagszeit wie gewöhnlich ihrem Dalcr 
in einem Korde das Mittagessen. Sie kam dem 
Transmi sionSriemen zu nahe, wurde von der Maschine 
ersaßt und e» wurden ihr beide Füße an den Knie-
gelenken buchstäblich abgetrennt. Das bedauernswerte 
junge Mädchen wurde in bewußtlosem Zustande in 
das allgemeine Krankenhaus nach Cilli überführt, 
dürfte jedoch schwerlich au'rommen Ob jemanden 
ein Verschulden trifft, wird die gerichtliche Unter« 
suchung aufdecken. 

Wer ist die Kindesmörderin? Zn der 
Näh« der chemischen Fabrik wurde die Leiche eine» 
neugeborenen Kindes gefunden. Eine Gerichts-
kommifsion hat sich an Ort und Stelle begeben. 

Der Verlustträger wird gesucht. Beim 
Kreisgerichte in Cilli erliegt ein einfaches goldenes 
Ohrgehänge, mit einem Brillant besetzt DaS Ohr-
gehänge soll vor etwa zwei Jahren in der Umgebung 
von Cilli von einem Paffanten gefunden worden 
sein. Verlustträger mögen sich beim Kreisgerichte in 
Cilli melden. 

g u r L a n d t a g s w a h l . Samstag abend sand in 
Marburg ein« Wählerversammlung statt, in welcher 
auch der ReichSratSabgeordnete der Stadt Cilli Herr 
M a r k h l sprach. Abg. Markhl warf einen Rück« 
blick auf die letzten Reichsratswahlen, schilderte die 
gegenwärtigen parlamentarischen Verhältnisse, führte 
u. a. a»S, wie die ftaatS- und militärfeindlichen 
slavischen Unterströmungen bei den maßgebenden 
«reisen hinsichtlich der inneren Politik eine Aenderung 
deS Kurses herbeigeführt haben, zu welcher Kursän 
derung auch die unerschütterliche Bundestreue deS 
Deutschen Reiches (Stürmische Heilruie) wesentlich 
beitrug Je mehr aber die Kriegsgefahr schwinde, 
desto mehr steigen wieder die slavischen Chancen in 
Oesterreich und nach Ostern werde man vielleicht 
wieder auf jene gefährlichen Unterströmungen und aus 
die deutsche BündniStreue vergessen haben. Man 
werde dann den Slaven neuerlich wirtschaftliche 5ton-
zessionen auf anfere Kosten machen. Unsere berech-
tigten Wünsche werden wieder zurückgestellt werden 
unv »ach wie vor wird unsere wirtschaftliche AuS-
beulung erfolgen. Der Landtagswahlwerber Herr 
W a st i a n kam in seiner Rede aus Umstände zu 
sprechen, die, wie die Grazer Vorfälle in der Süd' 
mark und feine Reichsratskandidatur in Graz. daS 
gespannteste Interesse wachriesen. Abg Marckh l 
verwies »och darauf, daß der Deutschnationale Ver-
band mit größter Freude die Grazer Kandidatur 
Wastiaus begrüßt habe. Die Kandidatur Neger ' s 
wurde über Antrag deS Herrn Dr. ReSner «i n« 
stimmig angenommen. 
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Sparkassen - Massenkündigungen. I« 
einigen Orten der österreichisch ungarischen Monarchie 
sind, wie wir bereit» mitteilten, ganz unbegründete 
Maffentündigungen r«r Spareinlagen bei den Spar 
kaffen vorgekommen. Die Ursache hiefür ist die Aengft 
lichtest der Einleger, e» könnten im Falle de» Ein 
trittes kriegerischer Ereigniffe ihre Spareinlagen bei 
den Sparkaffen nicht sicher sein, ja sogar, daß der 
Staat im Falle eines Kriege» zur Geldbeschaffung 
auf die Spareinlagen greifen könnte. Dies« Bewegung 
wurde zum großen Teile durch Schwindler eingeleitet 
und gefördert um die Sparkaffebücher unter dem 
Einlagewerte auszukaufen oder auch sonst im Trüben" 
zu fischen. Um dem entgegenzutreten, hat der Herr 
Finanzminister am 19. d. im Abgeordnetenhause die 
von unS bereit» zum Abdrucke gebrachte klare und 
bestimmte Erklärung abgegeben, daß kein Grund zu 
tiuer Beunruhigung der Einleger besteht und daß die 
Spareinlagen auch im Falle eine» Krieges vollkommen 
sicher sind. ES ergeht daher an die Lpareinleger der 
Sparkaffen die eindringliche Mahnung Ruhe und 
Ueberlegung zu bewahren, sich durch umlaufende 
unsinnige Gerüchte in ihrem Vertrauen aus die volle 
und unbedingt andauernde Sicherheit ihrer Spar-
einlageu nicht beirren zu lassen und inSbesonders 
unier keinen Umständen ihre Einlagebücher an Privat-
personen und gar unter dem Werte zu verlausen 
Verbreiter verdächtiger Gerüchte wollen sogleich der 
k k. BezirkShauptmaunschast angezeigt werden. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Sonn-
tag den 4. April wird mit dem Scheibenschießen aus 
der bürgerliche Schießstätte begonnen. Die Mitglieder 
werde» ersucht sich recht zahlreich einzustnden. Den 
Gästen stehen Gewehre und Munition jur Verfügung 

Bon der freiwilligen Feuerwehr. 
Sonntag versammelten sich die Mitglieder der Wehr 
im Gasthofe .Stern" zu einer Kneipe. Der Zweck 
dieser Kneipe war, die Promotion de» Mitgliedes 
der Wehr, Herin Dr Va logh , im Kreise der 
Kameradschaft zu feiern. Der Abend verlief sehr 
animiert. 

Mit dem Tode gebübt. Am Sonntag, 
abends um halb 8 Uhr. zogen mehrere betrunkene 
wiudischc V m s c h e » , die i» i-iiurn Easihause auf der 
Sachsenfelder Straße gezecht hatten, gezen die Stadt. 
Vor dem Augmentationsmagazin defchimpfte der 
2<jährige Bahnarbeiter Anton D r o b n e den dortigen 
Militärpakten, den Infanteristen Alois Seligo Auf 
die Aufforderung des Infanteristen sich zu entfernen, 
antwortete Drodne mit Steinwürfen. Der Posten 
forderte ihn nochmals auf, sich zu entsernen und 
bemerkte noch in flovenischer Sprache, daß er das 
Recht habe zu schießen, wenn er angegriffen werde, 
was aber ebenfalls nicht» fruchtete; Drobne warf 
trotzdem mit Steinen weiter »ach dem Posten. Nun-
mehr legte der Posten, der bereits am Kops« und 
der linken Hand getroffen wurde, daS Gewehr an 
und erschoß Drobne auS einer Entfernung von acht 
bis zehn Schritten Drobne. dem das Projektil durch 
den Unterleib ging, stürzte sofort zusammen und ver-
schied in kurzer Zeit. Ein Korporal des 87. Infanterie-
regimentes der gleich darauf vorüberging, meldete 
den Vorfall dem SlativnSkommando, woraus der 
JnspektionSosfizier den Verwundeten durch die Bereit-
schast in» allgemeine Krankenhaus bringen ließ, wo 
er bald darauf starb. Wie erHoden wurde, ist der 
Posten vollkommen korrekt vorgegangen. Der Er-
fchoffene erfreute sich keine» guten Rufe». Er ist erst 
vor kurzem von Wien »ach Cilli gekommen, wo fein« 
Mutter wohnt, die von milden Gabe» lebt. 

M o r d . Die elfjährige Schülerin Mari« Hri-
bernik in Modritfch am Bacher nächst Oplotnitz die 
eine unbedeutende Erbschaft gemacht hatte, wurde am 
2 t. d. von einem 30jährigen Burscheu aus ihrer 
Heimatsgemeinde in der Küche mit einem Küchen-
messer ermordet. Der Täter flüchtete sich ins Bacher-
gebirgt. 

M o r d . I n der Nacht zum 14. dS. wurde 
der Winzer Johann WeSjak in Zoggendorf bei 
Heiligen-Dreifaltigkeit (W.-B.) auf dem von dort 
durch den Wald führenden Wege ermordet. Die 
Täter hatten dem WeSjak 150 Schritte von seiner 
Wohnung entfernt aufgelauert und ihn von rück« 
wärts überfallen. Als die Leiche am folgenden Tage 
gefunden wurde, fand man am Kopfe drei klaffende 
Wunden. Der Ober- »nd der Unterkiefer, sowie 
dnr Brustkorb waren eingeschlagen und zertrümmert. 
Der Tod des Ueberfallene muß nach den, Befnnde 
der GerichtSkommiffion rasch eingetreten sein. WeSjak 
hinterließ außer seiner Gattin drei unmündige 
Kinder, von denen das älteste sieben Jahre, das 
jüngste erst 14 Tage alt ist. Zwei Personen wurden 
unter dem dringenden Verdachte, diesen Mord ver« 
übt zu haben, dem Bezirksgerichte St. Leonhard 
(W.-B.) durch die Gendarmerie eingeliesert. 
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Neue Schuloereinsortsgruppen wurden 
im Laufe der letzten Woche in folgenden Orten ge° 
gründet; SimmerSdorf bei Stecke« (Böhmen); Frain, 
Grnßbach, Hödnitz, Proßmeriy-Bonitz und Umgebung 
(Mähren); Wien: „Hans Wagner" (Ortsgruppe 
des Schubertbundes), Deutsch.akademischer Juristen-
verein; Henhart (Oberösterreich); tttlli (Frauen-
ortsgrupp«), Schwanberg und Semmrring (Steier-
mark); Reuter (Krain); Brixeu. Klausen, Sand in 
Tansers. Villian und Welsberg (Tirol). Die Gesamt-
zahl der tätigen Schuloereinsortsgruppen beträgt 
nunmehr 1497. 

Slovenische? P a t r i o t i s m u s . I n der 
ScheUendurggasst iii Laibach befindet sich eine Tabak-
trafik, in der der V«rkaus von Eintrittskarten sür 
die slovenischen Theatervorstellungen besorgt wird. 
Dagegen wäre nichtS einzuwenden, wenn nicht diese 
Tabaktrafik auch noch andere Geschäfte zu besorgen 
hätte. Bekanntlich wurde in ihrem Schaufenster am 
Jubiläumstag das Bildnis des serbische» Krön-
Prinzen ausgestellt und illuminiert; ferner werden 
die Hetzauikel deS „Slovenski Narod", darunter 
auch die konfiszierten, welche Abgeordneter Hribar 
immunisiert, sowie die serbensreundlichen Telegramme 
dcS radikalen Organs der öffentlichen Besichtigung, 
gleich Kundmachungen, dort preisgegeben. Besonders 
die slovenische Schuljugend bedrängt das Schaufenster, 
um ihr patriotisches Bewußtsein an der Lektüre der 
bekannten Preßerzeugnisse zu stärken. 

Puloerexplosion in Windisch-Feistritz. 
Am 23. d. abends ereignete sich in den Magazinen 
deS Gioßkausmanncs und Bürgermeisters Herrn 
Stiger in Windisch Feistritz eine Explosion, der ein 
Menschenleben zum Opfer fiel und die auch sonstige 
gioße Verheerungen anrichtete. I n einem großen 
Warenmagazi», welches sich an das Wohngebäudc 
anschließt, wurde nachmittags mit Pulver hantiert, 
das hauptsächlich zn Ostern als Schießpulver sür 
da» Osterschießen von der Landbevölkerung angekaust 
wird. Um halb G Uhr abnids entfernt: sich der 
Adteiluug'.>kit«r Herr Rupert Ieglit'ch mit dem 
Lehrling au« dem Magazine und trug diesem aus, 
das in ein großeS Faß verpackte Pulver aus einen 
Wagen laden und in den Pulverturm sühren zu 
lassen, vorher aber die Magazinsiüie abzusperren. 
Der Lehrling machte die Türe von außen zu; in 
diesem Augenblicke erfolgte eine furchtbare Explosion 
der verpackten Pulvervorräte. Sämtliche Magazins-
baulichkeile» wurden durch die Explosion bis auf den 
Grund zertrümmert und durch den Luftdruck wurden 
auch alle Fensterscheiben der Häuser der Umgebung 
vernichtet. Der Lehrling wurde in Stücke zerrissen, 
die davougeschleudert wurden; gestern früh erst fand 
man den Rumps. während andere Äörpe» teile schon 
srüher geborgen wurden. Zwei Pferde wurden in 
dem neben den Magazinen befindlichen Stall eben-
falls in Stücke zerrissen, einem Handtlsangestellte» 
wurde das Gesicht durch Glasscherben verletzt, einem 
anderen Lehrling wurden beide Arme verwundet, 
andere Angestellte im Warenhaus« wurden durch die 
Gewalt der Explosion zu Boden geworfen. Geraume 
Zeit herrschte eine furchtbare Panik im ganzen One. 
Eine Frau fchrie unter dem Eindrucke der die Gebäude 
ze» störenden Detonation entsetzt auf: „Die Serbe» 
sind da!' Ueber die Ursache dieser schwere» Katastrophe 
ist bisher nichts bekannt; sie erscheint angesichts des 
UmstandeS, daß sich zur Zeit der Explosion niemand 
in jener MagazinSabteilung befand, i» welcher die 
Palocrvorräte waren, rätselhaft. Möglicherweise wird 
die gerichtliche Untersuchung Lichl bringen. Hiezu 
wurde uns noch WeiterS unterm 29. d. noch gemeldet: 
Die Unglücksstätte bietet einen erschreckenden Anblick. 
Gewaltige Schnttmasse» sind an Stelle des geräumigen 
Waienspeichers getreten, die angrenzenden Mauern 
und Gebäude zeigen beängstigende Risse, zerrissene 
Körperteile deS verunglückten Whrling? und d«r 
verendete» Pserde liegen zerstreut im Hofe und in 
den Nachbargärte». I n allen Gassen tritt man aus 
zersplittere Glasscherben, Dächer und Mauern zeigen 
schadhafte Stelle». Kurz, das Bild der Verwüstung 
ist ein entsetzliches. Die Wirkung des Zündschlages 
ist im Umkreise vou einer Wegstunde zu beobachten. 
Die Ursache des Unglückes ist bis zur Stunde unbe-
kannt; nur ist das eine gewiß, daß sich der ver-
storbene Lehrling unter der Aussicht des Abteilungs-
leiters Jeglitsch mit Abwägen und Zerteilen von 
Schießpulver, das sür Kirchenfeste bestimm! war, 
beschäftigte und daß im Augenblicke, als der Geschäfts-
leiter abberufen wurde, der Zündschlag erfolgte. ->est-
zustelle» ist. daß sich Ogrifek, als der Zündschlag 
erfolgte, nicht in der Pulveikammer aufhielt; man 
vermutet deshalb, daß durch ei» gewaltiges Schließe» 
der Türen eine Reibung entstand, die den Zündschlag 
hervorrief. Andere Gerüchte besagen, daß der Lehrling 
Ogrisek, der in letzter Zeit ein sonderbares Verhalten 
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zur Schau trug, Aeußerungen tat, die auf einen 
Selbstmord schließe» lassen. Inwieweit sich diese 
Gerüchte bewahrheite», wird das Strafgericht zu 
untersuchen haben. Den Schaden, den Herr Albert 
Stiger erleidet, ist ein bedeutender. 

Panik in einer Menagerie. AuS Mar-
bürg schreibt man uns: I n der Sonntagnachmittag-
Vorstellung der Menagerie Berg in der HilariuS-
straße stürzte plötzlich die Galerie ein. Dadurch ent» 
stand eine Panik. Nur einem Zusalle ist eS zuzu-
schreiben, daß von den Galeriebesuchern, unter denen 
sich viele Kinder drfanden, niemand eine ernste Ver-
letzung erl'tt. 

Aus dem Jlnterlande. 
Windisch-Feistritz. (H aup t v er famm lu ng.) 

Der Verschön erungs- uud Fremdenverkehr Sverein hielt 
dieser Tage seine erste Hauptversammlung ab. Der 
Verein hat im ersten Jahre recht fleißig gearbeitet! 
er hat nicht nur die Siraßendenennung vermehrt 
und die Beleuchtung und die Bespritzung durchgeführt, 
fondern auch die verschiedensten Anregungen an daS 
Stadiamt und den Bezirksausschuß ergehen lassen. 
Eine andere Tätigkeit bestand in der Instandhaltung 
der bestehenden Bepflanzungen. I m Wirkungskreise 
des Vereines lie en die Parkanlagen beim Bahnhof, 
beim Bezirksgericht, bei der deutschen Schule und 
aus den» Albert Stiger-Platz. ES würde zu weit 
sühren, wollten wir alles hier anführen, was der 
junge Verein vorhat. Der Verein zählt 121 Mit« 
glieder. Aus dem G?ldberichte entnehmen wir, daß 
der Verein ein Vermöge» vo» 7(>3 K besitzt. Dem 
Ausschuß wurde Alexander Bratuscha neu zugeführt. 
Zu Rechnungsprüfern murden gewählt Dr. Mühleifen 
und Albert Stiger. 

Windisch-Feistritz. (E in feiner Priester.) 
Ein gar merkwürdiger Patron scheint der hiesige 
Klosterkapla» Herr Doberäek zu sein, denn seine 
Handlungsweise verdient der Oeffentlichkeil mitgeteilt 
zu werden. Doch wir wollen n»S nur aus eine kleine 
Episode stützen, die sich vor kurzem bei einer Sonn-
la.,Spndig> in der deutschen Kirche zugetragen hat. 
Die Ostern nahen nnd mit ihnen auch die kirchlichen 
Feierlichkeiten, auf wrlche der fromme Mann be° 
fondcreS Augenmerk richtet So ist bei ihm der-
jenige, der die Beichte in dieser Zeit nicht anhört, 
nicht nur ein Gottesleugner, sondern er geht sogar 
deS letzte» Ehrengeleites verluftig. „Wehe dem", 
meinte Dober̂ ek, „der in der österlichen Zeit feine 
Pflicht nicht tut er wird nicht einmal am Friedhofe 
begraben werden, sondern an einem anderen Orte". 
Also nach seiner Art werden, wenn er > och lange 
hier bleiben soll — waS aber Gott bewahre — 
wohl wenige mehr am Friedhofe begraben werden; 
aber er ist ja ei» guter Mann, er fitzt ja zweimal 
wöchentlich — aus Barmherzigkeit — im Beichtstuhl 
und wartet der Menschen, die da — nicht kommen I. 
Wäre eS nicht besser, mit anderen Worten seine Lehre 
zu bekräftigen, alS aber zu solche» Mitteln zugreife». 

Windisch-Feistritz. (Verschiedenes.) 
Bei der Samstag vorgenommenen Neuwahl des 
Obm. deS VerschönerungSvereiiiiS wurde Herr Dr. Mur» 
mayer einstimmig wiedergewählt. Diese gut getroffene 
Wahl, welch« gewiß jedermann freudigst begrüßen wird, 
bürgt, daß der Verein feiner Aufgabe in jeder Weife 
auch im heurigen Jabre nachkommen wird. — Die 
Ueberrefte des bei der Pulverrxplosion bei Stiger 
auf so tragische Weis« ums Leben gekommenen Lehrlings 
Fritz Ogrisek wurden über Verlangen seiner untröst-
lichcn Mutter Freitag früh nach Kostreinitz über-
führt und im Familiengrab« beigesetzt. Die Ursache 
der Explosion scheint »'ich zu klären und ist wahr-
scheinlich das Unglück durch Verschulde» dcS Lehr-
lings, der seit letzter Zeit, besonders seit dem vor 
Monaissrtst erfolgten Tode seines Vaters, sortwäh-
rende Selbstmordgedanken trug, entstanden. Der 
Junge zeigte auffallende Spuren von Trübsinn und 
zog die Einsamkeit allem übrigen vor. Feststehende 
Tatsachen über die Enstehung der Explosion sind aber 
noch nicht bekannt. — Donnerstag vormittag iirspi-
zierte Regierungsrat Herr Josef Kutschera aus Graz 
die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule, die dank 
der vorzüglichen Leitung schöne Erfolge aufzuweisen 
hat Herr RegierungSrat Gutschera sprach sich recht 
lobend über die Leitungen der Schüler auö und 
zeigen besonders die Zeichnungen unermüdlichen Fleiß, 
sowahl von Seite der Lehrer wie der Schüler. 

Windischgraz. ( T o d e s f a l l . ) Nach kurzem 
Leiden ist heute früh hier wieder ein Mitglied der 
Famile Klinger, Herr Viktor Klingtr im 51. Lebens» 
jähre gestorben. Der Verblichene war ein in allen 
Kreisen beliebter Mann. Er war unvermählt 

5 

geblieben. Das Leichenbegängnis findet am SamStag 
statt. Die Erde sei ihm leicht! 

Gonoditz. („Aus der Walz.») Am 27. d. 
kam der 36jährige Josef Kocevar berauscht in die 
Verpflegsstation. Er wurde natürlich abgewiesen. 
Wahrscheinlich war ihm aber das SchnapSgeld aus» 
gegangen und so bettelte er denn alle an, die ihm 
unterkamen. Um diesem Unfug ein Ende zu machen, 
verhaftete ihn der Gemeindewachmann. I m Arreste 
gebärdet« er sich aber derart, daß dem Tobenden 
Ketten angelegt werden mußten. 

St. Leonhard. (W i n d i s ch e Hetze.) 
Fast täglich beflegeln die in Cilli und Marburg er? 
scheinenden, i» den letzten Zügen befindlichen windi-
schen Hetzblätter, die hiesige deutsche Bevölkerung. 
Seit der Bau der deutschen Schule bei eils im vollen 
Gange ist, wird jeder geringfügige Anlaß von den 
windifchen Pervaken in der unverschämtesten Weise 
gegen Deutsche ausgenützt. Abgesehen von den 
kleinlichen Lächerlichkeiten, die sich diese leisten, griffen 
sie auch unser gewiß in jeder Beziehung tadellos sich 
verhaltendes Steueramt in der abgeschmacktesten Weise 
an und wollen der Welt in St. Leonhard ein Ber-
liner Steueramt vorspiegeln. Anlaß hiezu boten die 
Bierzipf« der jüngeren Bamten. Dabei übersahen 
es die windifchen Schmierschreiber, daß die deutschen 
Beamten zum tragen nationaler Abzeichen durch denbe» 
kannte» windischen Kontrollor herausgefordert wurden, 
welcher sich fcho» lange vorher mit allen möglichen 
windifchen Abzeichen wie Krawattennadel, Man-
fchettenkiiöpfe ic. aufputzte; selbstverständlich auch im 
Amte. Eher könnte das hiesige Steueramt wohl den 
Anstrich eines serbischen erhalten, denn der windische 
Kontrollor begrüßt stets jedes dahergelaufen« Schreiber-
lein ohne Rücklicht aus die übrigen deutschgesinnten 
Beamten mit einem auffallend lauten Zdravo. 

H e r i c h t s s a a t . 

Laibacher Zustände. 
Am 23. und 24. März laufenden Jahre» 

fanden vor dem Laibacher Gerichte zwei VerHand-
langen statt, die so recht zeigten, in welch roher 
Weise der Kampf gegen die Deutscheu in Laibach 
geführt wird. Bei der ersten Verhandlung handelt« 
es sich, wie b reits telegraphisch kurz gemeldet, um 
eine Anklage gegen den Advokaturskandidaten Doktor 
Zerjav wegen Vergehens gegen die öffentliche Ruh« 
nnd Ordnung, nach 8 305 St.-G. I n einer der 
beliebten Hetzverfammlungen gegen die Deutschen 
am 3. Jänner hat Dr. Zerjav direkt zu tätlichen 
Mißhandlungen des Landespräsidenten Barou Schwarz 
aufgefordert. Der Angeklagte verschanzte sich hinter 
«ine mißverständliche wörtliche Auslegung seiner 
Aenßening durch die Staatsanwaltschaft. Der einzig« 
bei dr Verhandlung vernommene Zeuge war der 
zur Versammlung entsandte RegierungSvcrtreter Be-
zirkskommissär Dr. Senckovic. Dieser mußte zwar 
zugeben, daß der Wortlaut der Aeußerung immerhin 
als Ausforderuug zur tätlichen Mißhandlung des 
Landespräsidevte» aufgejaßt werden kann, hat sich 
aber trotzdem zu einem Einschreiten nicht veranlaßt 
gesehen. Da die Anfangs 1909 vom „Narod" und 
den radikalslovenischen Landtagsabgeordneten ange« 
kündigten tätlichen Angrifft gegen den LandeSprä-
sidenten keinen Zeifel an der Tendenz der Aeußerung 
aufkommen lassen, stillte der Gerichtshof einen 
Schuldfprnch im Sinne der Anklage und verurteilte 
den Angeklagten zu einer (Geldstrafe von 10 K., 
oder fünf Tagen Arrest. Bei der Urteilsverkündung 
versuchten die zahlreichen Zuhörer eine Demonstra-
tion, die der Vorsitzende sofort im Keime erstickte. 
Bezeichnend für den Geist, der die lieberalen Kreise 
beherrscht. — I n der zweiten Verhandlung am 
Mittwoch besaßte sich das Landesgericht mit der 
Berufung gegen den Freispruch des Laibacher slo-
venische» Plakatenrs Anton Smole, der von der 
Anklage wegen Ehrenbeleidigung in erster Instanz 
freigesprochen worden war. Am 9. Dezember 1909 
gingen zwei Belgieruuteroffiziere durch die Wiener-
straße; ein ihnen vorgehender Mann wendete sich 
plötzlich um und spuckte einem der Beiden in daS 
Gesicht. Beide Unteroffiziere folgten dem Täter bis 
zum nächsten Wachmann, dem sie den Vorfall mel-
deten. D«r Wachmann stellte die Person des Täter» 
fest. Vor dem Bezirksgerichte verantwortete sich 
Smole dahin, daß er nur seinen Genossen zum 
Spaß in das Ohr geblasen (!!) und die beiden 
Belgierunteroffiziere überhaupt nicht gesehen habe. 
Der erste Richter — Bezirksrichter Dr. Mohorie -
glaubte dem Beschuldigten und fand, daß die Aus-
sage der Belgierunteroffiziere unglaubwürdig sei, ob-
wohl bei der Verhandlung festgestellt wurde, daß 
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Union Smole im September 19V8 den Uebersall 
auf die Lichteuwalder deutsche SchulvereinSschule an-
gestiftet und ruhmvoll mitgemacht hatte und hiefiir 
vom SreiSgerichte Cilli abgestraft wurde. Smole 
wurde vom ersten Richter freigesprochen. Gegen den 
Freispruch hat die Staatsanwaltschaft die Berufung 
ergriffen. Der StaatSanwalt trat für die Verurtei-
lung des Anton Smole ein. I n Vertretung des 
Regimentskommandos betonte Hauptmann Schi)« 
di ng er, daß der heutige Fall bereits der vicrund-
zwanzigste (!!) fei, bei dem da« Anspucken eines 
Belgiers zur strafgerichtlichen Amtshandlung komme. 
I u keinem dieser Fälle hat der beleidigte Soldat 
reagiert sondern sich stets an den nächsten Wachmann 
gewendet nud die Anzeige fei der Kompagnie er-
stattet. Es gehe daher »licht au. aus dieser Selbst-
beherrfchung der Soldaten auf ihre Unglaubwürdig-
teil zu schließen. Gerade die beiden jetzt beleidigten 
Unteroffiziere seien ganz ausgezeichnete, intelligente 
und brave Soldaten, deren Aussage unbedingt 
vollster Glaube zu schenke» sei. Der Borsitzende 
Hosrat Pajk verkündete das Urteil, demzufolge 
Anton Smole wegen Uebertretung der EHrenbelei-
diguug »ach tz 49 l St. G. KU einmonatlicher Arrest-
strafe verurteilt wurde. Dieser Zall beleuchtet so-
wohl die feindliche Gesinnung der Slovenen als 
auch die Strasjudlkatur des Bezirksgerichtes Laibach. 

Lchaubühur. 
Alt Heidelberg. 

Die Aufführung von Alt Heidelberg brachte 
uns am SawStag eine angeiuhm« Ueberrafchung. 
Abgesehen von den stellenweise» Schwächen deS Chores 
und der Regie, war die Darstellung, welche unS die 
Träger der Hauptrollen gaben, eine geradezu erst« 
tlafflge zu nennen. Fräulein KovacS, der wohl keine 
Rolle desfer liegen kann, als die der Käthe, zeigte 
uns endlich einmal ihr ganzes reizendes Können, 
das auf einem bedeutendem Talent gerade für diese 
Art Rollen aufgebaut, und mit echter innerer Weib-
lichkeit geeint, unS in den Bannkreis eüieS reizenden 
Spieles zu ziehen wußte. Wir knausern weder mit 
Lob noch mit Tadel Aber ruhig sei es gesagt, wir 
haben auch wo anders keine, viel bessere Käthe gesehen. 
Herr Bollmann al» Karl Heinz, stellte u»Ä ebenfalls 
eine famoie Figur aus unsere so oft>wackligen Bretter. 
Ein routiniertes Spiel, mit stellenweise echter durch-
brechender Leidenscha't gepaart, läßt manche kleine 
Schwäche leicht und gerne vergessen. Herr Bollmann 
wird seinen Weg machen, und wir wünsche» ihm 
Glück dazu. Herr Walter als prinzlicher Erziehe, 
befriedigte nicht vollständig. DaS Groß der anderen 
Darsteller erhob sich diesmal über daS Mittelmaß. 

„Die Brüder von St. Bernhard", von Ohorn, 
gingen gestern ziemlich glatt über die Bretter. Wir 
werden in der nächsten stummer ausführlicheres 
bringen. 

FR UZ HASCH, Buchhandlung, CILLI. J 
Schrifttum. 

Eine günstigere Gelegenheit die be-
kannte und beliebte Zeitschrist „DaS Blatt der 
Hausfrau" zu abonnieren als jetzt, kann Ihnen 
nicht geboten werdcn. Mit der soeben erschienenen 
Nr. 26 erhält jede Neuabonnentin kostenlos eine 
Extrabeilage mit 200 Abbildungen der gangbarsten 
Damen- und Kinderkleider sowie Wäschegegeustände, 
ein Modetableau mit den «euesten Pariser Modellen 
für die Frühjahrssaison und die beiden Romane 
„Quellen im Sande" von C. Reutling und „Gerda 
GeroviuS" von Ada von Gersdorfs, soweit solche 
bereits im Sonderdruck erschienen sind. Es erscheint 
wöchentlich ein Heft. Der Abonnementspreis beträgt 
für das Bierteljahr KL 60. Zu beziehen vom Ber-
läge Ullstein und Co., Wien l., Rosenbursenstraße 8. 

Marianna Hainisch. Anläßlich des 70. 
Geburtstages der beliebten Frauenrechtlerin wird ihr 
von den Frauen Oesterreichs ein herzlicher Glück-
wünsch entboten, welcher in Nr. 13 der „Wiener 
HauSsrauenzeitung" (Administration: 1. Bezirk, 
Wipplingerstraße 13, Probeblätter gratis) enthalten 
ist. Aus dem sonstigen Inhalte dieser Nummer er-
wähnen wir noch: Feuilleton: Der weiße FuchS. 
Bon Ivan LepuSit. — Kleine Theaterplandereien. 
Von it. — Roman: Wenn die Wege sich scheiden. 
Von Clarissa Lohde. — Das Recht auf Täuschung. 
Bon Georg Fritze. — Opciua. Von v. Tesach. — 

Dr. Sven Hedin. — (Mit Porträt.) — Aus der 
Frauenwelt. — Frage» nnd Antworten. — Korre-
spondenz der Redaktion. — Kalendarinm. — Offener 
Sprechsaal. — Untcrrichtsanzeigen. — Wo besorge 
ich meine Einkäufe? — Eingesendet. — Für HauS 
und Küche. — Speisezettel für ein bürgerliches 
Hans. — Mode, Wäsche »nd Handarbeiten. (Mit 8 
Abbildungen. ~ Beschreibung der Modenbilder. — 
Album und Poesie: Der Dämon. Bon Franz 
Josef Zlatnik. — Rätfel-Zeitung. — Schach-Zeitung. 
Redigiert von Uarl Schlechter. — Inserate. — 
Als Gratisbeilage: Illustrierte Jugeudzeitung..Für 
unsere Kleinen" Nr. 7. — Da mit 1. April ein 
neues Abonnement dieses beliebten, feit fünfund-
dreißig Jahre» bestehenden FamilienblatteS beginnt, 
verlange man sofort GratiS-Probeblätter von oben 
angegebener Administration. — Telephon Nr. 1844l. 

Serbien um S0 Heller. Eine sehr hübsch 
ausgeführte, übersichtliche dabei spottbillige Karte 
des voraussichtlichen Kriegsschauplatzes ist G. Freytag: 
„Die Grenzgebiete Oesterreich Ungarns und Serbiens" 
I ; 1,250.000, welche vom Verlage G. Freytag und 
Berndt, k. u. k. Hof-Kartographische Anstalt, Wie» 
7/l.Schotteufeldgasfe 62, wie von jeder Buchhandlung 
gegen Einsendung von 55 h (50 Pfg.) Portofrei 
zu beziehen ist. 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert das 

Deutsche H a u s 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch 

D a s L o k a l - M u s e u m . 

Anler a» Erinnerungen a» die Aämerzelt (» 
überreiche, Museum ist an Donnerstagen und 
'yonntagen von 9—1 Ilbr geöffnet, a» andere« 
i>as,en der Woche von 1<>—12 ?lhr. Die Hin 

trittsgevühr beträgt 20 Keller 

E - des „Drulschru Schul-
W U n i l U I Vereines" nud 

llusereS schutzvereiues „südmark" bei spiel«» 
ülld Wetleu. bei Festlichkeiten u. Ttöamenlru 

sowie bei ullveehnfften Getuiunste»! 

Hingesendet. 
Aür Form und Inhalt übernimmt die Schriftleitung 

seine Verantwortung. 

gu den Landtagswahlen. 
Vom Obmanne des südsteirischen deutschen Lehrer-

Vereines, Herrn LandeSbüraerschullehrer Aistrich, 
erhielten wir nachstehende Zuschrift: 

Kummer 26 

Sehr geehrte Schristleitung! 

Gestützt auf den einmütig gefaßten Beschluß de« 
deutschen BolkSrates für Untersteiermark, eS möge 
in richtiger Würdigung der Lage deS Deutschtums 
im Unterlande dafür gesorgt werden, daß da« Unter-
land in den kommenden Landtag radikalnationale 
Vertreter entsend«, hat der Abgeordnete, Herr Heinrich 
Wastian, im Schoße des Volksrates seinerzeit unter 
anderen auch mich zur Wahlwerbung empfohlen. 

Ich bin diesem ehrenvollen Rufe gefolgt und 
habe in üblicher Form im Deutschen Vereine in 
Cilli nud bei den Bürgermeistern der Wahlorte 
meine Bewerbung angemeldet. 

Der dentsche VolkSrat hat weuers bet Be« 
sprechung der Wahlangelegenheiten des Unterlandes 
über Antrag deS k. k. Notars, Herrn Thurn, den 
einhelligen Beschluß gefaßt, eS fei im Interesse der 
völkischen Sache einem deutschradikalen Vertreter der 
Lehrerschaft im Unterlande ein LandtagSmandat ein-
zuräumeu. — 

AuS der weiteren Entwicklung der Wahlsache 
und bei dem Umstände, daß die leitenden Kreise 
CilliS von Vornherein einen ablehnenden Standpunkt 
eingenommen haben, konnte ich mir die bestimmte 
Ueberzeugung verschaffen, daß ich bei den ver-
schiedenen Berufsständen, insbesondere bei dem 
Gewerbestande und der Kaufmannschaft, keine Unter-
stützung finden werde. 

Auf das hin ziehe ich meine Bewerbung zurück. 

Treubeutsch ergebe» 
A u g . A i s t r i c h . 

Gestern haben wirMärzvtitchen gesucht, 
und haben un« illckt q dabei erkältet. Nun wollten 
wir nicht (ur Schule, aber Mutier bat'« nicht iie« 
litten. Jetzt vor het Versetzung wird nicht ae-
schwängt", Hai sie flciagi. Tann iiol sie zwei Schachteln 

Öfe i Fay« echte Soden,r Min ral Pastillen holen lasi.», 
D v T jedes 5l ind bekam 6 in deißer Milch und die anderen 
£ & £ habe» wir (o qelutscht Und heul« fifllj? Alle » wie 
" V * wegqeblaseu und wir naren frisch und gesund. Faq» 

echte Sodener sind in allen einschlägigen 
l Y j l l H i i d l i m i r e i i und A p u l l i c k o i i 
SfcsJgf für K 1.25 ju haben. 

für O e « t f r r * l c h - C » j r » r u : W. Tfc. G a u t i e r t , 
W l e o IV I. ®t»6< fteagaffe 17. 

Gratis. Gratis. Gratis. 
^ Die Broschüre »Der Säugling', von einem Kinder-
JC arzte, gibt jeder Mutter Aufklärung, wie sie ihre 
>̂ - Lieblinge richtig erzieht, richtig ernährt und vor dtn 

Schrecken erregenden Sommererkrankungen: Brech-
: durchfall, Diarrhöe, Darmkatrrrh it. wirksam schützt. 

Man sende Postkarte mit Adresse an R.lkuseke, WienIII. 

Nach der langen Winterszeit ist e» dringen» 
nötig, den Körper einet grün'l'chen Reinigunq und Tet-
initti on i,u uniciziehe». Da« Waffer allein reicht da»« nicht 
bin. vi-Imehr muh man sich riner kräftig desinfizierenden 
Seife bedienen. Die besten Seifen hiezu und überhaupt bei 
ollen Bädern und Waichunqen find: Berger « leerseife, 
Berger'S Glqzerin Teerfeife und Berger'« Boraxseife. 
Zu haben in allen Apotheken »er Monarchie. Echt nur mit 
der Schutzmarke. 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 22. bis 28. März 1909 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführte» Fleisches. 

N a m e 

de« 

Fleischers 

bzw. 
Gü>l»ch'«n»c» 

einq-füDtU* Rietst* in qau, n ©liid-it eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
N a m e 

de« 

Fleischers B 
iv 

g 
•G 
O 

5 <r. 

I «o Z 
C 
13 

B 

l 
•e 
Ü) 

a 
•e 

8 # I 
s 

c 

00 (S 

c 

Q 
3 

B 
m 

£ «D 
c 

•1 
O 

a 
-e 
0) 

£ B 

OQ 

Bulschek Jakob . . . . 2 _ 6 2 1 15 
Grenka Johann . . . . — « - — 10 2 — — — 3 — 49 — 16 — — — 

Janschek Martin . . . — ! ! 1 1 
itN(S - 1 — 2 2 i — — — 

Koffär Ludwiq . . . . t 3 — - — — — 

LeSkoschek J a k o b . . . . - 2 — — 3 2 — — — 2 — — — — — — — -

Pleftfchak — — — — — — — — — — 15l/t 5 L — — 

Pleiersly — 1 — — — — — «W» — 

Rebeuschegg Jofef . . . - 8 — 1 7 5 2 

Seutfchnigg Anton. . . — 4 - — 7 4 — — — 2 — — — — — — — — — 

Stelzer . - 1 — I 4 — — — — 2 — — — — — — 

Uuiegg Rudolf . . . . — 1 — 1 3 I — — — 

^ Vollgruber Franz . . . 1 — — 2 :i 
öorzini I 
Gastwirte — — — — b — — — — — — — "Vf — — — 

Private i 42 82 G2 
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Hanusakturwaren, M , Herren- n i D a i r ä k Modeartikel 
e m p f i e h l t in g r ö s s t e r A u s w a h l u n d b e s t e n Q u a l i t ä t e n 

Warenhaus JOHANN KOSS Cilli, Bismarckplatz. 
| Der Waschtag j e t z ^ i l ^ e r f l n ü g e ! n | 

GHBSfll 
„Germania" 

L e b e n s - V e r s i c h e r u n g » A k t i e n - Hesetlsch a f t j « S t e t t i n . 
I» vefterntch >»« Stschällidelrie»« jugeiasseii fett 1873. 

v n r e a u x ii» S i e n : I., ?lr. 1 un» ^«iincafcsspir« Ar. > 
in kni eigenen Aiuserit k r $<f»fsdi«ft. 

Versichrrungsbrftand Ende 1907 »17 .8 Mi l l ionen ßvon t i 
Sicherheitsfonds 101 1 Millionen tfronrti 
Bnr Verteilung von vividende» vorhandene «cwinnreserve 

der versicherten 28 2 Millionen Fsrone» 
Niedrige Prämie» und hohe Dividende au die mit Gewinnanteil Versicherten 

Den mit Gewinnanteil Versicherten wurde» seit >871 an Gewinnanteilen und Zinsen 
rund 124.9 Millionen Kronen zur Verleitung von Dividenden üderwieien, davon im 
Jahre IS«7 allein mehr als S.T Millionen ttronen. 

U n a u f e e h t b a r k e i t — W e ' t p o l i c e — U n v c r f a l l b a r k e i t . 

Die Versicherung aus den Tod eS- u. I n v a l i d i t ä t ö j a l l sicher! nc'.en der Zahlung 
der vollen Versicherungssumme die Befreiung von der Prämie und Gewährung 
einer Reute von »"/, oder 10»/, der versicherten Summe bei Erwerbs»» 

fähigkeit Auich Krankheil oder Unfall. 

Prospekte und jede weitrte Auskunst tofteufrei durch Herrn ftritj Stasck, Buä> 
und Papierhandlung in Cilli. 15253 

Steckenpferd 
Bay-Eum 1406Ü 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 

Danksagung. 
Für die erwiesene Teilnahme an läß l ich des Todes 

unseres geliebten Gatten und Vaters, des Herrn 

Johann Petrowitsch 
sagen wir Allen, insbesondere dem Gastwirtverbande, 

den innigsten Dank. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

Ein schlechter Magen 
kann nichts vertragen 

9 

i 
und die beständige Folge davon ist: 
Appetitlosigkeit, Magenweh, Uebelkit, 
VerdauungsslSrungen, K o p f w e h ic 
sichere Hilfe dag g-n bringen 

14781 Kaiser'8 

PleffermiinZ'Caramellen. 
w 

5 

Aerzllich erprobt! 
Belebend wirkende». verdauungS-

sSrderndes und magenstärkendes Mittel-
Paket kll n. 1« Heller bei: Max 
Stauscher, «dler - Apotheke in Ctlli. 
Sck varzl S5 t5o.. Rpvlheke j. Maria» 
liils in Ciui. Ear l Hermann. Markt 
Tllsser. Hans Sckniderschitset,, 
Apotheke zum goldenen Adler i» Rann. 

ModernesWaschmiftel 
Vol lkommen unschädlich! Kein Chlart 

Einmaliges Kochen — blendend 

weisst» Wäscho l 

Kein Reiben und Bürsten I 

Kein W a s c h b r e t t ! 

S p a r t Arbeit , Zeit und Geld! 

Einmal verwendet , i m m e r gebraucht I 
Alleiniger Erieng. r in Oesterr.-Ungam 

Gottlieb Voith, Wien, III/,. 
Amhiesigen Platte in allen einschlägigen 

Geschäften zn haben. 15118 

vezialhaus f.» Schuhwaren 

Fnihjahrs- Saison! 
Goodyear-Tcbuhe, Einheitspreis: 

Tamen Tchniirstiefel. Boxkalf 
Tame» «chniirstiefel, schwarz Chevreau Luckkappe. . . 
Tamen Tchniirstiefel, biaun, Chevreau Lackkappe . . . 
Tamen knopfstieiel, Boxkalf 
Tamen Halbjchnhe, schwarz, Chevreau 
Tamrn Halbichnhe. braun, Chevreau 
Herren Schniirstiescl. Boxkalf 
Herren-Tchnürstiefcl, ichl̂ arz, Ehe reau 
Herren Lchniirsticfel, biaun, Chevreau 
Herren Schnürstiefel, brau», Boxkalf . 
Herren Halbjchuhe, fdiroarj, Chevreau 
Herren-Halbichnhe, braun, Chevreau 
Hcrren-Halbschnye, brau», Boxkalf 

K ItiSO 
I6\.0 
1650 
16-50 
1650 
15 50 
16-50 
16 50 
16-50 
16-50 
16-50 
16-50 
16-50 

G e s t c r r e i c h i l c h - A m e r i k a n i s c h e s H c h u v w a r e n k a u s 

F i i i u i K r a l ( A € i « . . C i r a 2 
Henei igassp 1. gegenüber dem Rathaus. 15268 

f}ruchsorten 
liefert »u mSNigen Preisen 

Vereinsbuchdruckerei 
„Celeja" Cilli 

Kunststeintahrik und Biiiimiiterialicnhaiidliing, AsphaU-IJiiteriichniung 
Grösstes sortiertes Lager P o r t l a n d - Z e m e n t , 

S t e l n z e u g - R ö h r o n , M e t t l a c h e r P l a t t e n , 

ferner G i p s d i e l e n n n d S p r e u t a f e l n etc. 

Fachgeiuafise solide und b i l l i g s t e Au.lflhrungen 
unter jeder K u r » n l l r werden TerbOrgt. 

C. PICKEL Ausführung von K a n a l i s l e r n n g e n , B e t o n -

h ö d e n , R e s e r v o i r s , F u n d a m e n t e , fernere 

B r ü c k e n , G e w ö l b e (System Monier) etc. 

Telephon Mr. .39 
Telegramm-Adresse; ZEMENTPICKEL. 

MARBURG 3 . D., F a b r i k : Vo lksga r t ens t r a s se Hr. 2 7 

MUSTERLAGER: Ecke der T e g e t t h o f - und Blur rengasse . 

• h h m m e m p f i e h l t s i c h z u r A u s f ü h r u n g und L i e f e r u n g a l l e r Kuns t s t e inarbe i t en 
a l s : Pflasterplatten (Metullique- und Handsciilagplatten für Kirahen, Gänge, Einfahrten), Kanal-Röhren für Haus- und Strasseukanalisierungen, Kanal -
rohr-Köi 'fe und Plat ten, Tür - und FenstcrsUkk«, Stiegenstufeu, Traversen und Ofeu-Untorlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Randsteine, Sockelsteine für 
eiserne Z&une, Kteuze uud Holss&ulen, Tränke und Seitweinefutter-Tröge, Btunnen-Kiänze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Raucbfänge 
J'feiler, Mauern-, Gatten», Hof- und Grabsinfriedungen, Geländer-Säulen, Aachen-, Kehricht- und Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und J auche -

Kinnen, Obstmühlsteine, Strassen-Waisen etc. etc. 

H T ' e r r i . e x s f a . c l x g ' e r j o . ä . s e e _ Ä i . - a . s f T j . l i x u j a e r v o n _ < £ k _ 3 p l x a J t I e x " u . x : i g - e n 

mit Natur-Asphalt Gonlö, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isol ierung von Fundamenten , 
Brücken, Viadukten und Gewölben. T r o c k e n l e g u n g f e u c h t e r M a u e r n . 
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Johann K o s s 
Cilli, Bismarckplatz. 
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Freundliche Wohnung 
t Zimmer, 1 Kammer , Küche, Bal-

kon, Terrasse, G a r t e n b e n ü t z u n g , 

Wasserleitung, sogleich zu vergeben. 

Anzufragen am Falkenturm. ,526» 

Wohnung 
2 Zimmer, KQche und Zugehör, 
Gart.enben Atzung, sogleich zu ver-
geben. Anzufragen am Falkenturm. 

15»ß9 

Lehrling 
der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, wird in einem 
Modewarengeschäft sofort a u f g e -
n o m m e n . Adresse in der Verwaltung 
dieses Blattes. 15270 

Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern satut 

Zugehör, ist ab 1. Jul i iu der Villa 

Sanneck zu v e r m i e t e n . i52ös 

Geschäftslokal 
sowie ein grosser Keller im ehemals 
Janesch'schen Hause am Hauptplatz 
ist s o f o r t z n v e r m i e t e n . Anzu-
fragen beim Spar- und Vorschuss-
verein in Cilli. 15)7) 

tQchtig und ordnungsliebend, soliden 

Lebenswandels, aber 20 Jahre alt, 

womöglich militärfrei, wird a u s g e -

n o m m e n bei Josef K a s i m i r , 

Spezerei-, Material- und Farbwaren-

Geschäft in Pet tau. Anfangsgebalt 

K 4 8 0 nebst freier Kost u. Wohnung. 

Lichtbild erwünscht. i52«i 

W a r e n h a u s 
Johann Koss, Cilli 

Kinderwägen 
in grosser Aas wähl 

V arenhaus 3$ '? ? 
Joh. J(oss, Cilli 

empfiehlt 

Damenkonfektion 
Herrenkonfektion 

Kinderkonfektion 
in grösster Auswahl. 

S o l l U l l © ( R e s c h o w s k y - E r z e u g n i s s e ) . 

Fahrkarten- m l FracMecbeiie 
n t t n h 

Amerika 
kOrifr', bflgischer Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpe«' 
direct »ach 

New-York nnd Boston 
wneesa. von der boh. k. k. Oste -r. Regiernr g 

Mao winde sich wegen Krachten m d 
?aVkarten an die 102'1 

R e d S t a r l . l n l « 
1b Wien, IV., WiedMer*ttrtel 80, 

J u l i u s r o p p r r , Nndbabnatraaae 1 
in Innsbruck, 

K r a m D * l f n r , Bahnhofatraaae 41 
in Laibach 

Grosser Ausverkauf 

4 Paar Schuhe um nur 8K 
Wegen Zablungsstockung mehrerer erosser 
Fabriken würd» ich beauftragt, einer grossen 
Posten Scbnhc tief unter dem Eriengungs-
preis loszuschlagen. Ich verkaufe an jeder-
mann 2 Paar Hemnschuho, 2 Paar Damen-
Modeschuhe, Leder braun oder schwarz 
mit Kappen xum schnüren, mit starkem 
l<rderboden, ginigelt, neueste Faijon, hoch-
elegant ausgestattet, sehr nett und leichtes 
Tragen. Alle 4 Paar für nur 8 K r o n e n . 

Bei Bestellung geuflgt die Länge anzu-
toben. Versandt per Nachnahme. 

Zentral-Schob-Exportbau« 

J. Gelb, Neusandez Nr. 235. 
Umtausch gestattet, oder Geld retour 

somit Risiko gSnzlich ausgeschlossen. 

- Verkäuferin 
in der Manufaktur- sowie Spezerei-
branche gut ausgebildet, der deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig, 
Verpflegung und Wohnung im Hause, 
wird unter günstigen Bedingungen 
a u f g e n o m m e n . Offerte unter 
.Ehrl ich 15263* an die Verwal tung 
dieses Blattes. 15»6A 

A g e n t e n 
tüchtig und solid, werden bei höchster 
Provision f. meine beatrenommierten 

Fabrikate in 
H o l z r o u l e a u x u. J a l o u s i e n 

aufgenommen. 

K R I N T G R Y E B 
Braunau, Böhmen. 15183 

als andere 

Mit „Ke i l - Lack " streiche ich seit Jahren 
Ten ^ustboden — denn da« heilt sparen: 
Und sür Paiieiten reicht 'ne Büchse 
Alljährlich von K e i ! S > B o d e n iv i ch se. 
Woschiiscb und Türen streich ich nur 
M>t weißer Keil,scher G l a s u r . 
Für Küchenmöbel wählt die Frau 
Glasur in zartem, lichten Blau. 

tivei Korbsuuieuil«, so will'S die Mod' 
treick ich in Grün — den andern Rot. 

Xö« Mädchen selbst gibt keine Ruh' 
Mit Ä e i l'S CrSme putzt sie nur die schuh'. 
Und murmelt, we 1 ihr das gefallt: 
„Ter Haushalt, der ist wohlbestellt!" 

Stet« vorrätig bei ir C i l l i . 
Ii2«i4 
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